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Prinz von Wales
besucht ben Herzog vvnLvburg

London,  5 . Dezember
Der  Prinz von Wales  stattete am

Mittwoch nachmittag dem Herzog von
Sachsen Coburg und Gotha , der,
wie schon gemeldet, in seiner Eigenschaft als
Präsident Her deutsch-englischen Gesellschaftzurzeit in London weilt, einen Besuch ab.

Am Donnerstag gab das Borstandsmit¬
glied der Anglo-Gcrinan-Fellowship, John
P. T. Ewa ns , zu Ehren des Präsidenten
der Deutsch-Englischen Gesellschaft, des Her-
zogs von Sachsen-Coburg und Gotha, ein
Mittagessen im Junior-Carlton-Clnb. Bon
englischer Seite waren ». a. anwesend: Major
Ball. Oberst More, Mister Proctor. Miller
Sandys . Mister Weigall, Sir Allen Walker.
Mister Piggott. Mister Goll. Sir Archibald
Wright, Mister d'Arc Cooper und MillerConwell-Evans.

Von deutscher Seite sah man u. a. außer
dem Herzog und seiner Begleitung den
Reichssportführer von Tschammer und Osten,
den Generalsekretär des Olympiaausschusses
Dr. Diehm und andere mehr.

Der Gastgeber, Mister John P. T. Ewans
sagte in seiner Rede: Ich möchte Eurer Kgl.
Hoheit sagen, wie sehr wir alle Ihre An-
wesenhejj bei uns schätzen. Sie werden heute
abend hören, wie dankbar die Anglo-German
Fellowship Ihnen ist.

Ich habe einige Jahre lang in kleinem
Umsang gearbeitet, um dazu beizuiragen,
daß unsere beiden Nationen näher zusäm-
menkommen. Die Jugend ist eines der größ¬
ten Mittel, unsere Freundschaft mit Deutsch-
la nd dauernd und z» einem kleinen Schritt
inTklWüng äuf den Weltfrieden zu machen.
Ein Besuch, wie dieser, bringt uns zusam¬
men, um uns gegenseitig besser zu kennen
und ich hoffe, daß jeder Tenische, der nach
England kommt oder der Freunde hat. die
nach England kommen, sie zu mir schickt, da¬
mit ich ihnen Helsen kann und sie mit dem
besten Eindruck von meinem Lande zurück¬
kehren.

Die Mitglieder unserer beiden Länder
haben eine gemeinsame, aber nicht eine iden¬
tische Tradition. Es ist unsere Aufgabe, die
Freundschaft und Verständigung zwischen
Einzelpersönlichkeiten zu fördern, unsere
gegenseitigen Gesichtspunkte zu verstehen und
diese Kenntnis zu benutzen, um eine
dauernde Feit des Friedens und guten Wil¬
lens herbeizusührcn.

PariS.  4. Dezember.
Der Wochenausweis der Bank von Frank¬

reich, der am Donnerstag veröffentlicht wird,
weist einen Goldverlust von etwa
3MilliardenFranken  auf. In Bank¬
kreisen hatte man mit einem Verlust von
2 Milliarden Franken gerechnet. Der Verlust
ist in der Woche vom 21. bis 28. November
ringetreten. Man erwartet jedoch, daß der Aus¬
weis für die folgende Woche ein günstigeres
Bild zeigt.

Rio de Janeiro,  4 . Dez.
In Sao Paolo  verhaftete die Polizei

den Sowjetrusscn  Igor Dolgoruki,
der als Verbindungsmann zwi¬
schen der Komintern u n-d dem
A u f stä n d i sche n fü h r e r PresteZ  ar¬
beitete. Er hatte den Auftrag, nach erfolg¬
reichem Verlauf des Ausstandes im Namen
der Komintern die Tätigkeit der geplanten
brasilianischen Sowjetregierung zu kontrol¬lieren.

Neutschs Buchrmsstellung in London
London, 4. Dezember.

In der Londoner Zweigstelle des Deutschen
Akademischen Austauschdiensteswurde am
Montag eine große deutsche Buchausstelluna
die etwa 3000 Bünde des deutschen literari¬
schen Schaffens der Gegenwart umfaßt, er¬
öffnet. Führende Persönlichkeiten der Lon¬
doner deutschen Kolonie, darunter Botschaft
ter v. Hoesch  und Landesgruppenleiter der
NSDAP Bene,  hatten sich auf Einladung
deS Leiters der Zweigstelle. Professor Sie-
o e r t s. eingeknnde'

Die künftige Programmgestaltung
des Rundfunks

Dr. Goebbels au die Intendanten aller deutsche» Tender

Saarbrücken, 6. Dezember.
„Der Rundfunk ist eine Volks«

einrichtung !" erklärte am Mittwoch,
nachmittag Reichsminister Dr. Goebbels den
nach Saarbrücken zusammenberufenen Inten¬
danten aller deutschen Sender, die erschienen
waren, um des Ministers Ansichten über die
Gestaltung des Rundfunkprogramms zu hören.
Der Minister wandte sich gegen die Versuche
verschiedener Sender, die in der Absicht, das
Programm politisch zu gestalten, den Rund-
fung mit „Stunden"-Darbietunaen regelrecht
atomisiert haben. Das sei nicht die richtige
Methode. Der NationalsozialiLmusz. B. habe
in den Jahren des Kampfes trotz des unver¬
meidlichen Eingehens auf Einzelfragen und
Einzelgebiete das Volk dadurch wirklich politi¬
siert, daß er an das Volk als Ganzes
appelliert  habe. Man dürfe solche Fragen
nicht vom Standpunkt de» speziell interessierten
Berufsstandes aus behandeln, sondern man
müsse sie dem Verständnis des ganzen Volkes
nahe bringen.

Es sei auch durchaus kein Beweis für die
politische Haltung eines Senders, wenn er
jeden Tag zwei oder drei sogenannte „poli-
tische Vortrüge' bringe. Was man nämlich
dabei unter „politischen Vorträgen" verstehe,
das seien in den meisten Fällen Ausarbei¬
tungen über Spezialfragen, so z. B. auf dem
Gebiet der Wirtschaft, der Sozialpolitik usw.
Es werde bei allen diesen Fragen, um eben
zu beweisen, daß der Vortrag politischen
Charakter habe, mit Weltanschauung gear¬
beitet. willkürlich und unwillkürlich und ob
das am Platze sei oder nicht. Das schließe
selbstverständlich nicht aus, daß große poli¬
tische Vorgänge, die das Volk am tiefsten be¬

wegen und interessieren, wie z. B. die Peran-
staltung des 1. Mai. der Parteitag, der
Erntedanktag, eine Rede des Führers weiter¬
hin eine wichtige politische Angelegenheit deS
Rundfunks seien.

Dr. Goebbels setzte dann ausführlich aus¬
einander. daß der Rundfunk Primär der
Auflockerung des Alltagszu die¬
nen habe . Er habe die große Auf»
gäbe , den von Sorgen bedrückten
Menschen nach den Mühen des
Tages Ausspannung zu bieten.

Wer nur schwere Konzertwerke unserer
Meister hören wolle, werde gut daran tun,
die Einrichtung der Konzertsäle zu benutzen.
Mit der edlen Unterhaltung des Hörerz im
besten Sinne des Wortes werde der Rund¬
funk seiner wichtigen Aufgabe gerecht, an der
allgemeinen, inneren Aufrichtung des Volkes
Mitzuarbeiten. Er müsse dazu beitragen, die
politische Entschlußkraft des Volkes zu wek-
ken. Es°gelte dabei, den Mittelweg zu finden,
in der Weise, daß auch der geistig Ver¬
wöhnte noch interessiert werde, aber auch
der weniger Anspruchsvolle eben noch mit¬
komme. Dann werde der Rundfunk auch tat¬
sächlich das ganze Volk erfassen.

Der Minister warnte ferner noch an Hand
von zahlreichen Plastischen Beispielen vor der
mißbräuchlichen Verwendung von Begriffen
der nationalsozialistischenWeltanschauung,
die auf keinen Fall abgegriffen werden dürf¬
ten. Man könne nicht dauernd im Sonntags¬
staat einhergehen. Im übrigen appellierte er
an die gewissenhafte Beachtung des sprach-
bildnerischen Elements im Rundfunk. Als
ein Kind der Zeit müsse er, so betonte Dr.
Goebbels abschließend, mit der Zeit gehenund aktuell und modern sein.

Rur noch„Stunde der jungen Ration"
Feste Reichssendungen fallen weg

Berlin, 4. Dezember.
Auf der großen Reichstagung des HJ.«

Funks nahm Reichssendeleiter Hada»
mowsky  das Wort zu einer Kritik an der
bisherigen Programmgestaltung des Deut¬
schen Rundfunk. Die Programmgestaltung
müsse den Weg zum gesamten  Volke
finden. Künftig dürfe nur der sich im Rund¬
funk mit grundsätzlichen Ausführungen an
die Öffentlichkeit wenden, der den Nachweis
erbringen könne, daß die größten deutsche»
Dersammlungssäle für eine Kundgebung mit
ihm zu klein geworden sind. Der Reichs¬
sendeleiter gab weiter bekannt, daß in Zu¬
kunft keine Reichssendungen  mehr
stattsinden werden. Auch die bisherige
„StundederNation"  geht ein. Einzige
Reichssendnngneben ganz großen Ereig¬nissen. wie Führerreden, bleibt die
..Stunde der jungen Nation ".

Ueber die Funkarbeit der Hitler- Jugend
teilte Obergebietsführer Cerfs  mit . daß die
Anzahl der H^. - Sendungen ans vier Sen¬dungen jedes Senders in einer Woche be-
schränkt werde. Jede einzelne dieser Sendun¬
gen müsse eine beispielhafte Tat im Gesamt-
iniidsunk werden, damit die Hitler- Jugend
die Maßnahme des Neichssendeleiters recht-
fertige, daß es in Zukunft außer der Stunde
der jungen Nation keine festen Reichssendun¬
gen mehr geben solle. Eine der HJ.-Sendnn°
gen werde die deutsche Morgenfeier
sein, die ein wertvoller Bestandteil des Nnnd-
fnnkprogramms geworden sei. Die vorbild¬
liche Gestaltung der deutschen Morgenseier
habe der Hitler-Jugend den ehrenvollen Ans-
trag verschafft, in Zukunft in Zusammen¬
arbeit mit sämtlichen Formationen der Be¬
wegung alle deutschen Morgenfeiern und
Feierstunden im Rundfunk zu gestalten und
zu leiten.

Auf Grund des gewaltigen Erfolges der
Weltringsendung  sollen die Jugend-
Aiistanschsendungen ans Vorschlag der Hit¬
ler-Jugend im kommenden Jahre weiter auS-
gebaut werden. So wird setzt am 8. Dezem¬
ber eine polnische Jugendgruppe von achtzig
Mann als Gast der Reichssngendfübrung in
Berlin weilen um den polnischen Teil der
im März geplanten deutsch- polnischen Jn-
gend-Austaiischfendling beizutraaen.

Mammenkunft Soare- Muftolim?
Paris,  5 . Dezember

Der Londoner Berichterstatter des„Matin"
behauptet unter Berufung auf politisch gut
unterrichtete Kreise, es werde von einer be¬
vorstehenden Begegnung Sir
SamuelHoaresmitMussolini
um Weihnachten oder Neujahr
herum  gesprochen. Wozu die Gelegenheit
durch den Ferienaufenthalt des englischen
Außenministers in der Schweiz sich ergeben
soll. „Matin" möchte diesem„neuen Versuch
zur Einigung" besondere Bedeutung zuge¬
billigt wissen.

Der Eröffnung der italienischen Kammer
am kommenden Samstag sieht man mit leb¬
haftem Interesse entgegen. Allgemein wird
angenommen, daß Mussolini persönlich eine
Erkläruiig  zu der politischen Lage in der
abessinischenFrage und zum Sanktionskrieg
abgeben wird.
Eine italienische Erklärung

Die im Ausland umgehenden Meldungen
über einen von Italien zu gewährenden Waf¬
fenstillstand und eine von Italien erhobene
Gegenforderung auf Einstellung der Sank-
tionsmaßnahlncnwerden, wie auch andere
ähnliche Gerüchte, von zuständiger
italienischer Seite als gänzlich
unbegründet und als reine Lust-
schlösser bezeichnet.  In den gleichen
Kreisen wird allerdings jede Stellungnahme
zur Frage vermieden, wie man sich aus italie¬
nischer Seite im gegenwärtigen Stadium der
internationalen Lage eine Lösung der abessi¬
nischen Frage vorstclle.

In amtlichen italienischen Kreisen wird am
Donnerstag abend mit größtem Nach¬
druck  erklärt, daß der starke Optimismus, der
in einem Teil der Auslandspresse zu beobachten
ist, in Rom bis jetzt in keiner Weise geieilt
werden könne. Insbesondere sehe man in
Italien in Bezug auf die gegenseitig in Paris
geführten Sachverständigenverhandlungenüber
eine Lösung der abessinischen Frage keinen
Grund furdiesenOptimismus.  Es
handele sich in Paris weder um poli¬

tische Verhandlungen , noch fei
Italien überhaupt daran betei-
ligt.  Italien sei sogar ohne jede amtliche
Mitteilung über die Pariser Beratungen. Was
jedoch darüber aus der französischen oder eng¬
lischen Presse bekannt geworden sei, erscheine
nach hiesigem Urteil für die plötzlich wieder
auftretende optimistische Welle nicht aus¬
reichend.
Auch London dementiert

In London wird amtlich dementiert, daß
Sir Samuel Hoare während seines Er¬
holungsurlaubes eine Zusammenkunftmit
Mussolini beabsichtige.

Uebungsfahrt
des britischen Gibraltar -Geschwaders

Von der englischen Admiralität wird be¬
stätigt, daß ein Teil der in Gibraltar liegen-
den britischen Kriegsschiffe eine Uebungsfahrt
in die Gewässer des Atlantischen Ozeans an-
treten wird. Ein beträchtlicherTeil der Flotte
Hut diese Uebungsfahrt am Donnerstag vor¬
mittag angetreten. Der Schlachtkreuzer
„Ho o d" begibt sich nach Madeira  und
der Süllachtkreuzer„R e n o w n" nachT a n°
ger,  wahrend die Zerstörer sich nach
Huelve (Spanien ) begeben. Die Uebnngs-
sahrt wird in etwa zehn Tagen beendet sein,
die Schiffe werden sich nicht allzuweit von
Gibraltar entfernen. Der diplomatische Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph" schreibt, es
handle sich bei den Schiffsbewegungen nicht
um den Versuch, die Italiener zu beschäf¬
tigen. Die britische Flotte im Mittelmeer
werde vorsichtshalber nach wie vor in voller
Kriegsstärke gehalten.

Ehrung einer Sun-ertWrlgen
Berlin, 5. Dezember.

Der Führer und Reichskanzler hat der
Frau Maria Hörnle in Denkingen
aus Anlaß der Vollendung ihres IVO. Ge¬
burtstages ein Glückwunschschreiben und
eine Ehrengabe zngehen lassen.

Gesellschaft
zum Schutze des Rundfunkmarktes

Am 27. November 1935 ist aus den Krei¬
sen der Rundsunkindustrieeine Gesellschaft
zum Schutze des Marktes gegründet worden.
Damit sind Befürchtungen, daß der Markt
mit Schleuderware überschwemmt wird,
gegenstandslosgeworden.

Mautscher Schulreferenl Eimailis
adgesetzi

Kowno, 5. Dezember
Das Direktorium des Memelgebietes hat

den Schulreferenten Simaitis  seines
Amtes enthoben. Simaitis , der nach Ab¬
setzung des Direktoriums Böttcher  zum
Landespräsidenten ernannt worden war, ist
bekanntlich nach der Beseitigung des Direk¬
toriums Schreiber  von dem widerrecht¬
lich eingesetzten DirektoriumNeisgys  als
Schulreserent für das Memelgebiet berufen
worden. Er hat vor allem zu dem Erlaß der
bekannten Schulverordnung beigetragen,
durüi die in 220 von 222 memelländischen
Volksschulen die litauische Sprache als
Unterrichtssprache eingeführt wurde.

Schweres Autounglück- Zwei Lote
Schneidemühl, 5. Dezember

In der Nacht zum Donnerstag fuhr ein
Schneidemühler Kraftwagen, der aus der
Richtung Deutsch-Krone kam. auf der schlüpf,
rigen Landstraße in einer gefährlichen Kurve
in der Nähe von Lebehnke aus noch un¬
bekannter Ursache gegen einen Bau m. Ta¬
bei wurden zwei Personen getötet
und zwei verletzt. Bei den Toten handelt es
sich um den Rechnungssührer Franz Vie»
big  und um Johannes Musold  aus
Schneidemühl. Ter Versichernngsbeamte Karl
Fehser  und Bernhard Szarnowski
wurden mit Verletzungen in das Schneide¬
mühler Krankenhaus eingclicfert. wo Karl
Fehser hoffnungslos  da ' niederliegt.
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Leipzig, 4 Dezember.
Neichsorganisationsleiter Dr. Ley sprach

am Mittwochnachmittag aus der Arbeits-
und Schuliingstaguna der TAF . über die
neue nationalsozialistische Sozialordnung . Er
ging dabei von dem Begriff der Arbeit aus.
die für den Nationalsozialismus keine Ware
sondern eine Funktion der Persönlichkeit des
Menschen und sein Wertmesser sei. Die Ar¬
beit könne rucht verkauft werden, wie es die
Marxisten lehrten. Und für diese Arbeit sei
der beste Lohn zu gewähren. Dazu gehöre
nicht nur das Bargeld sondern auch Kraft
durch Freude, die Stellung des Menschen in
der Fabrik, sein Gemeinschaftsleben, seine
Achtung, seine Ehre, mit einem Wort : der ge-
samte Mensch. Je stärker das Gemeinschafts¬
leben in einem Volk sei, um so glücklicher
werde der einzelne sein. Unternehmer und
Arbeiter leien beides Soldaten der Arbeit,
die au? oer'chiedenen Kommandoposten stän¬
den und sich als Kameraden ehrten und ach-
teten. Niemals, so erklärte Dr. Ley. habe
der deutsche Arbeiter dem Unternehmer sein
Besitztum geneidet. Ter Klassenkamps sei
nur dadurch möglich geworden, daß der
Reichtum leinen « esitz mitzvrauchl habe.
Kapitalismus bedeute nicht, daß ein Mensch
Geld und Betriebskapital habe, sondern Kapi.
talismus sei es. wenn jemand dielen Besitz
zu machtpolitischen Zwecken mißbrauche.

Nur ein vernünftiges und gerechtes System
der Wertung der Arbeit sichere den gerechten
Lohn. Hätten wir das gefunden, so sei der
Klaffenkampf für alle Zetten vernichtet. Der
einzelne Mensch könne aber nicht nur ver¬
langen, daß er für den Berus stark gemacht,
sondern auch in seinem Lebenskampf gesund
erhalten werde. Dazu diene Schönheit der
Arbeit, die Forderung nach einem ausreichen¬
den Erholungsurlaub, die Fürsorge des Unter¬
nehmers für seine Gefolgschaft. Die Fürsorge
dürfe nicht, wie bei den Gewerkschaften, in der
Fabrik aufhören, sondern müsse in das Haus
gehen. Neben der Schönheit der Arbeit müssen
wir die Schönheit der Wohnung haben.
Schließlich müßten auch die Kulturbedürfnisse
der Menschen befriedigt werden. Weiter müsse
dem einzelnen das Gefühl gegeben werden, daß
er in diesem Kampf nie allein sei. Die Sozial¬
versicherungen heutiger Prägung müßten in
eine Sozialverpflichtung der Ge¬
meinschaft  gegenüber dem einzelnen um-
qebaut' und völlig neu geschaffen werden.
Völlig neue Wege müssen wir gehen. Dies
gelte namentlich sür die Altersversorgung, die
durch vernünftige Arbeitsmethoden völlig neu
zu ordnen sei. Die Arbeitsmethodenmüßten
wir nach den Kräften des Menschen je nach den
Altersklaffen lauten lassen. Bei der Kranken¬
versicherung müßten alle Volksgenossen ver¬
pflichtet sein, zur Gesunderhaltungdes Volkes
heizutragen.

Dr . Ley erklärte zum Schluß: Wenn die
Interessen des einzelnen die Interessen der
Gemeinschaft sind, dann sind sie am besten
zu befriedigen. Die Interessen sind die For¬
derungen des Menschen an das Leben. Wer
etwas leistet, soll etwas fordern. Jede For¬
derung hat aber dort auszuhören, wo die
Interessen der Gemeinschaft anfangen. Es ist
undeutsch und falsch, wenn der eine glaubt,
sich gegen den anderen schützen zu müssen.
Deutschland muß begreifen, wir sind eine
Burg und die Bürger in dieser Burg sind
auf Gedeih und Verderb zusammengeschweißt
und verschworen. Alle Brücken zu der alten
liberalistischen Welt find abgebrochen. Deutsch¬
land muß leben, weil wir leben wollen.

"urzbEe»er RSPresse
- In den Reichsverkehrs rat  sind

krast Verordnung der Leiter der Neichsver-
kehrsgruppe Krastsahrgewerbe Direktor Wil¬
helm Benninghos und der Leiter der Reichs¬
verkehrsgruppeSpedition und Lagerei Direk¬
tor Tr . Ludwig Toeberl eingetreten. Als
vom Reichsverkehrsminister berufene Per¬
sonen sind Mitglieder Korpssührer Hühnlein.
Konsul Ohlendorf und der Leiter des Reichs¬
kraftwagen - Betriebsverbandes Dr. - Ing.
Scholz.

Das Berliner Wachregiment.
Las aus Volksgenoffen aller deutschen Gaue
zusammengesetzt ist. wurde am Donnerstag
zum ersten Male vom Oberbefehlshaber des

eeres, General der Artillerie Freiherr von
ritsch, besichtigt.
Las d e u t sch- le t t i sche Waren¬

abkommen  ist am Donnerstag unter¬
zeichnet worden. Es tritt am l. Januar
1936 in Krast und gilt zunächst für ein Jahr;
bei Nichtkündigung läuft es von Jahr zu
Jahr weiter.

Ministerpräsident Göring  stat¬
tet am Freitag der Hansestadt Hamburg
einen Staatsbesuch ab. Am Abend spricht er
bei einer Kundgebung in der Hanseatenhalle.
Die Rede wird von 20 bis 21.15 Uhr auf den
Deittschlandl-nb-r übertragen.

Moskau, 5. Dezember.
Das soeben erschienene neue Gesetzblatt der

Sowjetregierung enthält eine Verordnung
über die Aufhebung der Vorrechte
der ehemaligen Rotgardisten
und Partisanenkäm pser  und über
die Auflösung ihrer kulturellen
und sozialen Einrichtungen.  Die
ehemaligen Rotgardisten und Partisanen¬
kämpfer genossen vor dem Erlaß dieser Ver¬
ordnung eine Reihe von Vorrechten hinsicht¬
lich der M i e t s r a g e. der S chu l u n g i h-
rer Kinder und der Zuteilung von
Lebensmitteln  zur Zeit des Bestehens
des Lebensmittelkartensystems. Außerdem
war ihnen das Recht eingeräumt worden,
sich bei den Lebensmittelgeschäftenund bei
den Verkehrsmitteln nicht anstellen zu müs-
sen.

Die Aufhebung aller dieser Vorrechte
dürste im Zusammenhang stehen mit der be-
reits vor einiger Zeit erfolgten Auflösung
der Gesellschaft Alter Bolschewik, da gerade
in den Reihen dieser Gesellschaft Gegenströ¬
mungen. wie bei den Partifanenkämpsern.
anzutreffen waren.

Kürzlich hat sich der Vorsitzende der
Torgsin-Geschäste Lewinson (wie könnte
in Sowjetrußland ein Großkaufmann anders
heißen?) in der „Jswestija " über die Liqui-
dationsmaßnahmen geäußert und dabei er-
klärt: „Selbstverständlich beabsichtigen wir
nicht, die geringste Preiserhöhung einzu¬
führen." Nachdem die Geschäfte— angeblich
wegen Jnventurausnahme — geschloffen
waren, wurden sie am Mittwoch wieder ge¬
öffnet, wobei sich herausstellte, daß bei
sämtlichen Waren erhebliche
Preiserhöhungen  vorgenommen wor-
den find. So stiegen die Preise Nr Butter,
Eier, Käse. Zucker und Kleiderstoffe um
50 v. H. und die Preise für Schuhe sogar
um 90 v. H. Man hat den Eindruck, daß
durch diese Preiserhöhungen , die von der
Presse mit Stillschweigen übergangen wer.
den, den Besitzern ausländischer Zahlunas-

Aus die Selwerre geeinigt
London , 8. Dezember . Anläßlich der außen-

politischen Aussprache in der abeffinischen Frag«
verteidigte Sir Samuel Haare den Standpunkt
der Regierung , der ein selbstständiges Vorgehen
ausschließe. Die SLHnemaschineri« des Völker¬
bundes arbeite gut und die meisten Mitglieds¬
staaten spielten ihre Rolle . Zur Oelsperre brauche
nur gesagt zu werden , daß England auch in diesrr
Frage gewillt sei seine Aufgabe zu erfülle«.
Grundsätzlich habe sich der Völkerbund bereits
auf die Sperre geeinigt . Die Frag «, die noch
entschieden werden müsse, kaute, ob das Vorgehen
der Nicht -Mttgliedsstaaten des Völkerbundes
das Vorgehen der Mitgliedsstaaten wirkungslos
machen würde . Auf diese sehr wichtige Frage
sei kürzlich weiteres Licht .gefallen , mit dem Er¬
gebnis . daß der 18er -Aasschutz nunmehr zu einer
wetteren Sitzung zusammentreten könne , um die
tatsächliche Anwendung der bereits grundsätzliche
anaen ->nnn-»,<-« Maünabmen r» «rörter».

Mal macht AuMänriM
Paris . 5. Dezember.

In gut unterrichteten parlamentarischen
Kreisen verlautet . Staatsminister Herr >ot
habe bereits die Zustimmung des Minister¬
präsidenten Laval zu den von der radikal-
iozialistischen Kammergruppe geäußerten
Wünschen erreicht. Laval soll zwar aus
Gründen der Landesverteidigung eine Ab¬
trennung der Mobilgarde vom Kriegsmini-
ster abgetehnt. aber dem Innenminister das
Recht erngeräumt haben ohne vorherige An¬
frage beim Kriegsministerium nötigenfalls
die Mobilgarde anzuiordern. Ferner soll er
sich bereit erklärt haben, sofort einen Geietz-
eniwurs ausarbeiten zu taffen, der Aussorde-
cungen in der Presse zum Mord streng be-
strast. Auch über den Bericht Chauvin sch-ini
eine Einigung erzielt worden zu sein. Ge-
aebenenialls dürste der Ministerpräsident in
'einer Rede vor der Kammer feine Zuilu»
mnng ,u den Wünschen der Radikalsozzalisten
wiederholen. Es ist vorauszuiehen. daß die
Zahl der Gegner der Regierung im Lager
Ser Radikalsozialisten dadurch abnehmen
wird. Möglich ist aber auch, daß Lavals
Zugeständnisse aus Widerstand bei einem Teil
der Rechten stoßen werde: doch kann man
vorbehaltlich unvorgesehener Zwischenfälle
eine Festigung des Kabinetts seststellen.

Werbt für eure Heimtprefse!

mmel Gelegenheit gegeben werden soll, diese
bis zur Auflösung der Torgsin-Geschäste ain
1. Februar restlos zu verausgaben.

Schlackt am rakasse-Kluß
Addis Abeba. 5. Dezember.

Wie von abessinischer Seite verlautet , neh-
men die militärischen Besprechungenin Des-
sie ihren Fortgang . Ter Kaiser soll beabsich¬
tigen. bereits in nächster Zeit die Haupktüh-
rer der abeffinischen Truppen an der Nvrd-
sroitt zu besuchen. Es ist möglich, daß sich
in seiner Begleitung einige Hreffebericktter-
statter an die Front begeben werden. Bon
allen Fronten wird eine verstärkte Tä¬
tigkeit der italienischen Flie-
ger  gemeldet . Nach den von abessinischer
Seite gegebenen Meldungen nehmen die e r-
bitterten Kämpfe in der Hoch¬
ebene von Tembien und im Ghe-
ralta - Gebiet  ihren Fortgang . Nach un¬
bestätigten Gerüchten soll sich am Takaffefluß
eine gröbere Schlacht entwickeln.

Der vom italienischen Propagandamini-
sterium als amtliche Mitteilung Nr. 63 ver¬
breitete Heeresbericht vom Donnerstag lau¬
tet: ..Marschall Badoglio drahtet : Das Ein-
geborenen-Armeekorps hat im Verlaus seiner
militärischen Maßnahmen inTembiendie
Zone von Cacctamo  erreicht . An der
Front des ersten Armeekorps herrscht lebhafte
Parrouillentätigkeit vor unserer Linie Dolo.
Makalle.  Abessinische Bewaffnete wurden
bei Tebri  südwestlich von Makalle in die
Flucht geschlagen. Einige Untersührer und
Bewaffnete des Tedjals Kassa Sebbat haben
bei Asbi vor dem Kommando der Danakil-
Kolonne ihre Unterwerfung vollzogen. An
der Front des 2. Armeekorps find feindliche
Gruppen jenseits des Takasse-Fluffes südlich
der Umgebung von Ad di Rassi  zerstreut
worden. Aus unserer Seite sind 4 italienische
Soldaten gefallen. Die Luftwaffe hat an der
ganzen Front ihre Ausklärungstätigkeit ver¬
stärkt."

Nach längerer Leidenszeit starb inJhlingen,
OA. Horb. AltschultheißFranz Xaver Kreidler
im Alter von fast 87 Jahren.

Im Prüflingsjahr 1S34/35 hat der Minister
des Innern 85 Kandidaten der Medizin, 56 Kan¬
didaten der Zahnheilkunde und 16 Apothekern die
Approbation erteilt.

»
Eine wohlgelungene Bach - Händel - Schütz-

Feier  fand in Birkenseld  im Hotel
Schwarzwaldrand statt. Das Eduard Hahn-  Trio
trug einige der schönsten Werke von Joh . Seb.
Bach, Heinrich Schütz und G F. Händel in an¬
sprechender Weise vor. Außerdem wirkte Elisabeth
B a r t h- Pforzheim und Litt Schaeusfelen-
Wildbad-Stuttgart . mit.

»

Etwa 456 Stuttgarter Volksgenoffen und be¬
sonders Volksgenossinnen nahmen am Mittwoch
an dem letzten Kasseezug  dieses Jahres nach
Mühlacker  teil . Der Zug wurde bei seiner An-
kunft in Mühlacker mit Musik empfangen. Im
Saalbau .Kanne " in Dürrmenz wurde ein ge-
mütlicher Abend bei Tanz und humoristischen Dar-
bietungen abgehalten. In fröhlicher Stimmung
wurde das gastliche Mühlacker verlassen.

Stuttgart , 5.. Dezember. (Maul - und
Klauenseuche .) Wegen Ausbruchs der
Maul - und Klauenseuche  in Warm¬
bronn . Kreis Leonberg, ist ein weiteres
Schutzgebiet  gebildet worden, und zwar
der Kreis Leonberg  ohne die Gemeinden

riolzheim, Mönsheim und Wimsheim; der
reis Böblingen  ohne die Gemeinden

Altdors, Breitenstein. Neuweiler. Weil im
Schönbnch und ohne Schaichhof «Gemeinde
Holzgerlingen); vom Kreis Calw  die Ge¬
meinde Ostelsheim; vom Kreis Stutt¬
gart - Amt  die Gemeinden Leinfelden.
Möhringen. Musberg. Rohr und Vaihin-
acn/Filder : vom Kreis Stutigart -Stadt die
Markung Weilimdorf; vom Kreis Balhin¬
gen  a . d. Enz  die Gemeinden Eberdingen
und Weissach; vom Bezirksamt Pforz-
heim  die Gemeinde Mühlhausen.

Neckarsulm, 5. Dez. (Verpflichtung
derNatsherren .) Die Verpflichtungder
Neckariulmer Beigeordneten und Natsherren
am Dienstag war der Anlaß zu einem Be¬
richt des Bürgermeisters Häußler  Ober die
Arbeit der Stadtverwaltung in den beiden
letzten Jahren und die kommenden Auf-
gaben.  Darnach ist die Zahl der in der hie-
sigen Industrie beschäftigten Angestellten und

Arbeiter beträchtlich gestiegen untz betrügt
auf l . November 1935 3490 gegenüber 1460
im Jahre 1932. Die Zahl der Arbeitslose«
wurde von 714 auf 22 herabgemindert, also
auf drei Prozent. Die dringendste Aufgabe
ist die Erstellung einer Sammelklär-
anlage  und die Erweiterung der Was¬
serversorgungsanlage.

Rottweil, 5. Dezember. (Das Gymna¬
sium wird gebaut .) In der letzten
Ratsherrensitzung am Dienstag wurde der
BaudesRottweilerGymnasiums
besprochen. Bürgermeister Abrell  gab be¬
kannt, daß im Jahre 1930 Staat und Stadt
einen Vergleich geschlossen hätten, nach dem die
Stadt Nottweil verpflichtet ist, den Bau zu er¬
stellen. Sie verpflichtet sich ferner, dann zu be-
ginnen, wenn der Baufond eine Höhe von
200 000 RM. aufweist. Der Staat gewährt
einen Zuschuß in Höhe von 240 600 RM., der
bei Baubeginn ausbezahlt wird. Nach einem
Erlaß des württ . Finanzministeriums sollte
mit dem Bau schon in diesem Jahr begonnen
werden, damit bei dem Haushaltplan 1936 der
nächste Betrag hereingenommenwerden kann.
Im ganzen steht nun der Betrag von nicht ganz
400 000 RM. bereit und der erste Teil des
Baues könnte erstellt werden. Nach einer kur¬
zen nichtöffentlichen Sitzung verkündete der
ourgernieifter folgenden Befchtutz: Der Bau¬
auftrag wird den ersten Preisträgern im
Preisausschreiben, den Architekten Graub-
n e r und Kesseler  erteilt . Die Bausumme
von 800 000 RM. (einschließlich-pJnnenein-
richtungenf soll nicht überschritten werden. Mit
der Aussteckung und Planung des Baues wird
entweder sofort oder doch spätestens im Früh¬
jahr begonnen (je nach dem Verhandlungs¬
ergebnis in Stuttgart ) , während die Grab-
arbeiten und der eigentliche Bau erst in den
Monaten Juni -Juli angefangen werden kön¬
nen.

Jsny , 5. Dezember. (Starker Schnee¬
fall  i m w ü r t t. A l l g ä u.) Ueberraschend
schnell hat der Winter  seinen Einzug ge-
halten. Die heimischen Berge Kugel und
Schwarzer Grat  weisen eine zusam¬
menhängende Schneedecke  von
60 bis 70 Zentimeter trockenem Neuschnee
auf. Die Schibahn aus der Höhe ist gut ukid
ermöglicht eine gefahrlose Abfahrt bis ins
Tal . Im Tal selbst beträgt die Schneehöhe
immer noch 50 Zentimeter. Der vielen Schi¬
läufern bekannte Abfahrtsweg (Jubiläums¬
weg) von der Schletteralm nach Nöthenbach-
Jsny wurde für diesen Winter wesentlich ver¬
bessert.
ReichMttWtorWasim in Minsen

Tübingen, 5. Dezember.
Die aus Mittwoch abend ins Museum ein-

derufene Massenkundgebung  der
NSDAP , war entschieden die gewaltigste des
ganzen Jähres . Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Wagner-  Baden führte in einem groß
angelegten Rückblick das gewaltige Werk unse¬
res Führers eindringlich vor Augen und gab
Richtlinien für die Gegenwart und Zukunft.
Seine Rede war ein Bekenntnis zum deutschen
Volk, das, wie er betonte, zu den Höchstleistun¬
gen auf allen Gebieten fähig ist. Das Wunder¬
barste besteht jedoch in der Tatsache, daß es
Adolf Hitler gelungen ist, die deutsche Nation
zu einigen, den Einzelnen zur Nation hinzu¬
führen und dem Ganzen zu geben, was ihm
gebührt. Er sei der Üeberzeugung, daß durch
unsere Arbeit auch der letzte Deutsche zurück-
kehrt in die Gemeinschaft des Volkes und so
glaube er, dürfe es kein schwerer Entschluß sein,
einen Strich unter die Vergangenheit zu
machen. Bürgermeister Pg. Dr . Wein¬
mann  dankte dem Redner für seine packenden
Worte.

Eine Stunde vor Beginn der Kundgebung
hatten die SA .-Standarte 125 unter Führung
von Standartenführer Hoeßle,  das NSKK.
unter dem Kommando ihres Oherstaffelführers
Danneran  der Kaiserstraße Aufstellung ge¬
nommen, um gemeinsam zum Marktplatz zu
marschieren. Der Marktplatz reichte gerade, um
die 2500 politischen Soldaten Adolf Hitlers
aufzunchmen.

Vom Traktor in den Eumv; gedruckt
Ertrugen, LA. Riedlingen. 5. Dezember.

Dienstag abend ereignete sich aus den Wie¬
sen im ..Schaden " ein schweres Unglück, dem
ein Menschenleben zum Opfer fiel. Tie Wie¬
sen werden zurzeit unter Leitung des Kultur-
banamts Ulm entwässert. Dazu ist unter
anderem auch ein Traktor mit Pflug von
Ravensburg eingesetzt. Ter Traktor war in
dem sumpfigen Gelände sestgesahren.

Nachdem man Bretter unter die Räder
gelegt hatte, ließ der Fahrer . Bernhard Fes¬
se l e r von Ravensburg , den Traktor an-
laufen. Ter Traktor bäumte  sich
vorn aus und überschlug sich nach
hinten.  Fesseler wurde von der schweren
Maschine das Genick abge stoßen und
der Bru st korbeingedrückt.  Ter Ver¬
unglückte konnte erst am Mittwoch morgen
nach Entfernung des Traktors geborgen wer¬
den. Er ist 35 Jahre alt , verheiratet, und
hinterläßt drei Kinder.

4-

8cboo vvoigv Iropkvrr gsbsn tzvppsn, vrla auckr äogsn, Osmürvo, tzcriotsrz orvr. krätzigen Vtokigssabrnock.

Aoilohl sKotlraut) Für 4 Persone»
2 Pfund Kotkohl, i/z Pfund Äpfel, I Zwiebel. >/< Liter Wasser reichlich,!
> Nelle. 2 Eßlöffel Fett, I Eßlöffel Essig. I Eßlöffel Zucker. 2 Teelöffel,
Mehl, 2 Teelöffel Salz. I Prise Pfeffer, i Teelöffel Maggi'« Würze. '

Den Krautlops«eilen, in Sirelschen schneiden und mii dem Essig abergießen. 5m heißgeinachien>
Fett dl- kleingewürfelte Zwiebel burchdünssen, den Kotkohl mit den Gewürzen und dem beißen Wasser
vazugeben, die geschulten und in Scheiden geschnittenen Äpfel beifügen und olle» bei »einem Feuer
in I>/r Stunden weichdünsten. Da« in etwas ialtem Wasser giattgerührte Mehl daruntermengen,,
nochmal» auflochen lassen, nach Salz und Pfeffer abschmecken und Maggi« Würze barunterrühren. '



Aus dem Heimatgebiet kg AMRSDAP-Richrichie, es
Opfern jft Pflicht!

In Vorbildlicher Bereitschaft haben sich
die Führer der Bewegung und des Staates
dem Sammelwerk zum Wohle der notleiden¬
den Volksgenossen zur Verfügung gestellt.
Wie voriges Jahr der Tag der natio¬
nalen Solidarität  ein großer Erfolg
für das Winterhilfswerk gewesen ist. so wird
auch in diesem Jahr dieser OPsertag einen
Höhepunkt für das Winterhilsswerk darstel¬
len . Die Opserbereitschaft von Führer und
Gefolgschaft wird ein leuchtendes Zeugnis
sein für des deutschen Volkes neuen Ge¬
meinschaftssinn . Opfern ! st Pflichtfür
jeden einzelnen.

7/svsir - « ^ F . Fs ^ s -näs,

„Es schneit ! " Gestern hatten wir
jeinen zwar etwas kalten aber Hellen, sonnigen
Dezembertag. Ueber Nacht hat der Witteruncs-
charak er gewechselt. Es blieb winterkalt, der Him¬
mel überzog sich jedoch mit richtigen Schneewoiken
Heute morgen fing es bann an, lustig zu schneien.
Wicht wirbelten die Schneeflocken vom Himmel und
zn kurzer Zeit war Siadt und Umgebung in eine
prachtvolle, weißschimmernde Winterlandschast ver¬
wandelt. Der Boden war trocken, der Schnee blieb
deshalb leicht liegen. Immerhin prophezeit der
Bolksmund dem Schnee, der aus gefrorenen Boden
fällt, keine lange Dauer. Das Sprichwort heißt
nämlich: „Schneit es in den Dreck, geht er lang
nit weg; schneit es auf trockenen Böden, ist der
Schnee bald zerstoben".

Heute itt Nikolaustag
Mit dem Nikolaustag nimmt die eigent¬

liche, stimmungsvolle Vorweihnachtszeit ihren
Anfang . Mit jedem Tag kommen wir dem
Feste des Friedens und der Freude näher . ^
Wohl am meisten freuen sich die Kinder auf
Weihnachten . An den Fingern zählen sie die
Tage bis zum 25. Dezember und Mutter und
Vater werden in ein Kreuzfeuer von Fragen
genommen . Gar nicht genug kann vom Christ¬
kind, von den schönen Sachen , die es bringt,
erzählt werden.

Bevor aber Weihnachten kommt, erscheint
bei den Kindern die Märchengestalt des Niko¬
laus . Kaum können sie es erwarten , bis es
am Nikolaustag Abend wird . Recht brav be¬
nehmen sich die Kleinen an diesem Tag ; ihren
Eltern losen sie die Wünsche vom Munde ab.
Es braucht z. B . die Mutter das Fritzle nicht
sehr oft aufz -nfordern , dies oder jenes zu er¬
ledigen , artig zu sein, die Schulausgaben freu¬
dig zu verrichten , dem Lehrer zu folgen , auch
auf der Gasse sich anständig zu benehmen . Ein
kleiner Hinweis , daß heute abend der Niko¬
laus kommt, wirkt manchmal Wunder . Wenn
dann das Zwielicht in das Tal herabgcstiegen
ist, heimlich durch das ' Tal schleicht und in das
Heimatstädtchen die zaubervolle Advents - und
Vorwcihnachtsstimmnng hineingewoben hat,

ieht durch die Stadt der Nikolaus , um
die Kinder zu besuchen, sie zu erfreuen und
ihnen auch ernste Ermahnungen zu geben.
Kinderfreude in den Stuben . Und die Alten
freuen sich mit , in ihren Herzen lebt die Er¬
innerung an die eigenen Kindcrjahre auf.

Nicht überall kommt der Nikolaus als be¬
häbiger Mann mit weißem Barte oder gar
als Bischof. In vielen Schwarzwaldorten , wo
sich das altväterliche Brauchtum durch die
Götzen der Neuzeit nicht verdrängen ließ, da
erscheint der Nikolaus als rauhbautziger Pelz-
märtcl in den Waldstubcn . Vor dieser Gestalt
haben die Wälderbuben , die nicht immer brav
und artig waren , etwas mehr Respekt als vor
dem Nikolaus . Im Schwarzwald kommt er
auch nicht auf einem zahmen Weißen Schim¬
mel , sondern oft mit einem knorrigen Horn¬
schlitten , in einen Bärenmantel ' gehüllt , hat
oft Ketten und einen großen Sack bei sich und
brummt wie ein Waldhirsch . Da geht es am
Pelzmärtelabend im Schwarzwalddorf zünftig
zu . Wunüerfitzig bis dorthinaus nasen die
Alten und die Jungen zum Fenster hinaus.
Wenn der Pelzmärtel durch die abendstille
Dorfgasse klingelt . Nicht selten erscheint er
aber dann auch in der Stube bei den Licht¬

gängern . Ist es ein gar strenger Märtel aus
tiefem , tiefem Tann , dann bekommens auch
manchmal Dorfschöne mit dem Respekt zu tun,
ist er aber lieb, so kriegt er einen Schnaps
oder einen Hafen voll Most . Jedenfalls darf
beim Schwarzwälder Pelzmärtel eines nicht
fehlen : ein lederner Kostesack mit Nüssen.
Schnitz und Aepfel . Bis zum letzten Huzele
muffen die verteilt werden und dann , sagt der
Volksmund , gibt es auch nächstes Jahr wieder
Obst.

Arbeitsjubiläen . Christian Kulten-
hardt,  Werkführer in der Papierfabrik
Wildbad, konnte gestern sein SOjährigcs Ar¬
beitsjubiläum feiern. Aus diesem Anlaß wur¬
den dem Veteranen der Arbeit seitens der
Firma sowie der Mitarbeiter verschiedene
Ehrungen zuteil. Christian Kullenhardt war
all die vielen Jahre ein vorbildlicher Arbeits¬
kamerad und ein untadeliger Vorgesetzter. —
Zwei weitere Gefolgschastsleute der genannten
Firma konnten in letzter Zeit bemerkenswerte

Neuenbürg , 6. Dezember.
Der Ausbau der deutschen Wirtschaft erfolgt

im organischen , planmäßigen und berufsstän¬
dischen Sinne nach den Gedanken des natio¬
nalsozialistischen Wirtschaftsprogramms . Die¬
ser organische Aufbau der deutschen Wirt¬
schaft, M deren Spitze der Reichswirtschafts¬
minister stoht, ist nicht nur für die Wirtschaft
und für ihre einzelnen berussständischen Glie¬
derungen von großer Bedeutung , sondern auch
für das gesamte Volk und für seine Kultur.

Die in der Reichsgruppe Handel zusam¬
mengefaßte Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
für das Kreisgebiet Neuenbürg veranstaltete
am Mittwoch zwei gutbesuchte Kundgebungen,
die man schlechthin als Gründungsversamm¬
lungen bezeichnen kann : eine in Neuenbürg
und die andere in Wildbad . In beiden Kund¬
gebungen sprach Geschäftsführer Dr . Schu¬
bert  von der Bezirksgruppenverwaltung für
den Einzelhandel Württemberg -Hohenzollern
über das Thema „Ausgabe und Stellung des
Einzelhandels im nationalsozialistischen
Staat ". Es sei vorweg gesagt , daß die Aus¬
führungen des Redners in beiden Versamm¬
lungen all die wichtigen Fragen beleuchteten,
welche die Begriffe Staat , Wirtschaft , Käufer¬
schaft und Einzelhandel umschließen.

Der Versammlung in der „Sonne " in
Neuenbürg wohnte als Vertreter des Ober-
amtcs Regierungsaffessor Dr . Rösch und der
Kreisamtsleiter der NS -Hago Pg . Roth-
fuß  bei . Kreisgruppenleiter Plappert
führte den Vorsitz und begrüßte den Redner,
den Vertreter des Oberamts , den Kreisamts¬
leiter der NS -Hago , die Vertreterinnen der
NS -Frauenschaft und betonte die Wichtigkeit
der Versammlung . Es gehe darum , den Auf¬
bau der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
durchzuführen , um geschlossen und verantwor¬
tungsbewußt hinter dem Führer zu stehen und
in dieser Geschlossenheit die Aufgaben im na¬
tionalsozialistischen Staat erfüllen zu können,
zum Wohle des Kaufmannsberufes und der
deutschen Wirtschaft und damit des deutschen
Volkes.

Geschäftsführer Dr . Schubert  ging in
seinen rund zweistündigen Ausführungen von
dem Gesichtspunkt aus , daß jeder Einzelhänd¬
ler ein Glied des gesamten Berufsstandes sei
und in der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
zusammengesetzt , eine große gemeinsame Auf¬
gabe zu erfüllen habe . Dabei soll nicht ver¬
kannt werden , daß auch im heutigen Staat ein
edler Wettbewerb vorherrschen muß , Dieser
Wettbewerb soll aber anständig geführt wer¬
den, getragen vom Verantwortlichen Stanbes-
bewußtsein.

Die wirtschaftliche Bedeutung und Stel¬
lung geht daraus hervor , daß es im Deutschen

Jubiläen begehen. Es sind dies der Schlosser
Robert Schmid,  der auf eine 40jährige und
der Maschinenführer Karl Bott (Calmbach ),
der auf eine 25jährige Betriebszugehörigkeit
zurückblicken kann . Beide Jubilare wurden
seitens der Firma entsprechend geehrt.

Fsüöm - s/ 'F

Im Sitzungssaal des hiesigen Rathauses
veranstaltet die NS -Frauenschaft zurzeit eine
Ausstellung der Gewinne , die kommenden
Sonntag im „Löwensaal " bei der alljährlich
wiederkehrenden Adventsfeier zur Verlosung
gelangen.

Oberlengenhardt , 6. Dez . Ein übler Hetzer
wurde letzten Sonntag hier in dem 47jährigen
Johann Greß , gebürtig aus Bückingen, Kreis'
Heilbronn , verhaftet . Er hatte in den Gast¬
häusern „Zum Adler " und „Zum Ochsen" in
gemeinster Weise den Führer beschimpft und
eines der Lokale mit dem Ruf ,L >eil Moskau"
verlassen. Er wurde in Neuenbürg dem Amts¬
gericht abgeliefert.

Reich 900 000 Einzelhandelsbtriebe gibt , in
denen zwei Millionen Volksgenoffen beschäf¬
tigt sind, sodaß rund sechs bis sieben Millionen
deutsche Menschen vom Einzelhandel leben.
Milliarden gehen Jahr für Jahr über den
Ladentisch. 1934 betrug der Jahresumsatz des
Einzelhandels 23 Milliarden Reichsmark . Ge¬
rade , wenn man diese Zahlen berücksichtigt,
kommt man zur Ueberzeugung , daß nicht von
einer mechanischen Warenverteilung gesprochen
werden kann. Es ist Aufgabe des Einzelhan¬
dels , die von der Industrie , von der Land¬
wirtschaft oder vom Handwerk erzeugten Wa¬
ren an den Käufer zu bringen , denn erst
durch den Verkauf der Ware erhält die Ware
einen regulären Wert . Die Tätigkeit des
Kaufmanns ist also eine produktive . Es
kommt aber auch darauf an , daß der Käufer
die richtige Ware erhält . Der solide Kauf¬
mann wird deshalb verantwortungsbewußt
handeln und nicht nur an sich, sondern auch
an seinen Berufsstand denken.

Deutschlands Wirtschafts - und Ernährungs¬
freiheit . Zu diesem Punkt führte der Redner
aus , daß uns der Führer die Wehrfreiheit im
Frühjahr dieses Jahres gab und damit die
harten Fesseln des Versailler Vertrages löste.
Die Wehrfreiheit ist aber nur dann gesichert,
wenn sie von unserer deutschen Wirtschafts¬
und Ernährungsfreiheit gestützt wird . Dr.
Schubert wies hin auf die Beziehungen zwi¬
schen Handel und Presse . Die Presse dient
der Kultur , sie ist aber auch dem Kaufmann
in der Werbung für seine Waren behilflich.
Unterstützt der Kaufmann die Presse durch
Anzeigen , so wirbt er einerseits in der Öf¬
fentlichkeit für sein Geschäft, für seine Waren,
er fördert aber zugleich die Presse als Mit-
trägerin und Mittlerin der Kultur . Als eine
für den Einzelhandel nützliche Einrichtung
wurde das Einzelhandel -Schutzgesetz geschaf¬
fen, das der Redner eingehend erläuterte.
Dieses Gesetz bietet der zuständigen Behörde
eine gesetzlich wertvolle Handhabe , um den
Handel von unlauteren Elementen freizuhal¬
ten . Nach den Ausführungen von Dr . Schu¬
bert richtete der Vertreter des Oberamtes,
Regierungsaffessor Dr . Rösch , einige kurze
Worte an die Versammlung . Die Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel beglückwünschte er zu
dem hoffnungsvollen Beginnen und brachte
den Wunsch zum Ausdruck , daß zwischen
Oberamt und Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
die Beziehungen so sein mögen, daß daraus
für den Berufsstand , für Volk und Vaterland
Nutzen erwachse.

Bei der Aussprache , die sehr rege war,
wurden Warenhausfrage , Hausierhandel,
Fernversand der Großfirmen , die Stellung der
deutschen Frau zum Einzelhandel , der örtliche

Bereitschaft 2 (Neuenbürg . Birkenfelb und
Höfen). Sonntag den 8. ds. Mts . Bereitschafts-
dienft in Birkenfeld 9 Uhr am Schießhaus.
Kleiner Marschanzug ohne Mantel , Woll-
handschuhe.

Bereitschaft 4 (Schömberg , LangenbranL,
Grunbach , Bieselsberg ). Sonntag den 6. De¬
zember 1935 Bereitschaftsdienst für sämtliche
Politische Leiter obiger Ortsgruppen . An¬
treten U9 Uhr Schömberg , Leipziger Platz,
ab 9 Uhr Pistolenschießen im Schiebstand
Schömberg . Der Bcreitschaftsleiter.

Einzelhandel und der Wettbewerb von den
Großstädten her , die Bedeutung der Anzeigen¬
werbung , Schaufensterpflege , Beamtentum
und Einzelhandel angeschnitten . Ueber diese
Fragen wurde von Dr . Schubert Aufschluß
gegeben. Mit Nachdruck betonte er in seinem
Schlußwort , daß sich der Einzelhandel in die
Werbung einschalten müsse. Eine Vertreterin
der NS -Frauenschaft wies darauf hin , daß die
Frauen dahin aufgeklärt würden , nicht im
Warenhaus zu kaufen und den Einzelhandel
zu unterstützen . NS -Hago -Kreisamtsleiter
Pg . Rothfuß  betonte , daß der Einzelhandel
in seiner Geschlossenheit dann etwas erreichen
werde, wenn jeder seine Pflicht tut und sich
dem Führer und dem Volke gegenüber ver - '
antwortlich fühlt.

Kreisgruppenleiter Plappert  sprach dem
Redner den Dank aus für die aufschlußreichen
Ausführungen und richtete an die Berufs¬
kameraden die Aufforderung , mitzuwirken an
dem begonnenen Werk, um dadurch dem Be¬
rufsstand . dem gesamten deutschen Handel , der
deutschen Wirtschaft und der Nation einen
wertvollen Dienst zu erweisen . Die Kund¬
gebung wurde mit einem dreifachen Siegheil
auf den Führer und Reichskanzler zu Ende
geführt.

SÄneederiÄte
Dobel . Geiamtschneehöhe 18 Zentimeter,

Neuschnee, Pulver , leichter Schneefall , — 3
Grad . Ski und Rodel gut.

Schömberg. — 2 Grad , Schneesall, 10 Zenti¬
meter Schneehöhe, Pulver , Ski und Rodel gor.

WUdbaL-Sommerberg . Schneehöhe 18 Zen¬
timeter . Beschaffenheit : Pulver . — 1,6 Grad,
bedeckt, Schneefall . Skibahn gut bis Pano¬
ramaweg.

Grünhiitte . Schneehöhe 20—30 Zentimeter,
Pulver , — 3,5 Grad , bedeckt, Schneefall . Ski¬
bahn gut.

Kaltenbronn . Schneehöhe 30 Zentimeter,
Pulver , — 5 Grad , bedeckt, Schneefall . Ski¬
bahn sehr gut.

Veranstaltung -Kalender
Pforzheimer Stadttheater

Freitag den 6. Dez , abends 8 Uhr: „Die drei
E wären " -Erstaufführung), Lustspiel von Maxi¬
milian Ditus.

Samstag den 7. Dez., abends 8 Uhr: „Die drei
Eisbären."

Voraussichtliche Witterung bis Freitag
abend : Zeitweise etwas auffrischende west¬
liche Winde , vorübergehend stärker bewölkt,
höchstens vereinzelte Schnee - und Regenfälle,
später wieder mehr ausheiternd , Tempe¬
raturen tagsüber wenig über Rull Grad,
Nachtfrost.

irilliUediiW Her MrtlAslWiWe kilirelhsnSel
litt üen«reis Neuenbürg

Keeisverdand Neuenbürg.
UergeöiW von krSdeigMW-uns

MOöiMbeiten.
Die Ausführung von Erdbewegungen und Wegbauten

beim Kreiskrankenhaus Neuenbürg werden auf Grund der
Rcichsverdingungsordnung in Akkord vergeben.

Zur Ausführung kommen etwa 1050 cbm Erdbewegung
und etwa 800 c>m Wegban.

Pläne und Lcistungsverzeichniffe sind bei der Kreisbau¬
meisterstelle Neuenbürg zur Einsichtnahme aufgelegt und sind
dort Angebote mit der Aufschrift „Erdbewegnngsarbeiten und
Wegbau beim Kreiskrankenhaus " bis spätestens Donnerstag
den 12. Dezember 1935, mittags 12 Uhr , einzureichen.

Kreisbaumeister Kübler.

Achtung ! Ausschneiden ! Achtung!

winterhilsswerk Wildbad.
Im Monat Dezember 1935 sind folgende Ausgaben vor¬

gesehen:
6. Dezember: Ausgabe von Gutscheinen für Kohlen, Kartof¬

feln, Bündelholz, Schuhe und Schuhsohlen in der Zeit
von 10—12 Uhr und von 2—4 Uhr.

9. Dezember : Bündelholzabgabe von 10—11 Uhr (Altes
Schulhaus ).

10. Dezember : Kartoffelauseabe von ((—K vormittags von
9—>612  Uhr ; von st—2 nachmittags von 2—4 Uhr beim
Stadtkeller neben Gasthaus zum „Anker ". Anerken¬
nungsgebühr ist zu entrichten.

18. Dezember : Wildausgabe an Inhaber von diesbezüglichen
Gutsrheinen . 'Ausgabestelle : Freibank von 2—3 Uhr
nachmittags.

20. Dezember : Weihnachtsfeier mit Ausgabe in der Turnhalle.
Die Antragsteller werden ersucht , pünktlich um )L7 Uhr
abends in der Turnhalle zu sein

Die Entg »gennahme aller Ausgaben erfolgt nur noch an
Erwachsene . An Kinder kann künftig allein nichts mehr ab¬
gegeben werden.

Falls irgendwelche Aenderungen in der Ausgabe eintreten
sollten , wird dies jeweils am „Schwarzen Brett " gegenüber
dem Gasthaus zum „Wilden Mann " angeschlagen und bekannt-
gegeben.

Die Dezember -Ausgabe von Kohlen der Serie L erfolgt
nur durch die Kohlenhändler : Keßler Friedrich Ww . und
Tubach Karl sen.

Geschäftsstelle des Winterhilfswerks Wildbaö.

Alte - re.
fertigt als  Sperialarbeit
cüs kuckkjmcksfei kies „knrIAIei'".

Winterhilsswerk Wildbad.
Mische Weihnacht allen Bolllrncnossen!

Dieser ernste Ruf auf der Dezemberplakette des Winter¬
hilfswerks gegen Winters Not und für ein frohes Fest der
Liebe werbend möge Leitstern für alle im Weihnachtsmonat
zur Pfnndsammluna gebenden Spender sein, und es möge
jeder Geber sich in diesen Tagen in besonderem Maße sich der
leidenden Volksgenossen erinnern!

Ans diesem Grunde bittet das Winterhilfswerk alle die
Spender , die anstelle des Pfundpakets aus Weihnachten etwas
mehr wie an den sonstigen Wintermonaten geben können und
wollen , ein Weihnachtspaket znsammenzustellen . Wer das nicht
kann , spende wieder sein Pfundpaket.

Am nächsten Mittwoch den 11. Dezember erscheinen nach¬
mittags unsere freundlichen Sammlerinnen der NS -Frauen¬
schaft in den Häusern , um dann mit dankbarem Herzen ein
Pfnndpaket oder ein Liebesgabenpaket in Empfang zu nehmen.
Sollte jemand um diese Zeit nicht zu Hause sein, so bitten
wir freundlich , die Gabe nachher auf der Geschäftsstelle des
Winterhilfswerks abgeben zu wollen.

Am Weihnachtssett soll lein deutscher Volks¬
genosse ohne Freude sein!



VerkehesbesAränkungen
in Neuenbürg.

Fm Einvernehmen mit dem Straßen - und Wasserbauamt
Calw und mit dem örtlichen Führer des NSKK und DDAC
wurden durch Verfügung vom 29. November 1935 gemäß Z 34
RStrVO . folgende Verkehrsbeschränkungenangeorönet:

l. Auf der Reichsstraße Pforzheim—Wildbad.
1. Ein Parkverbot auf der Strecke Wildbaderstraße voll Ge¬

bäude Nr . 6 bis Gebäude Nr 28 je einschließlich.
2. Ein Parkverbot am schienengleichen Uebergang beim Stadt¬

bahnhof, südlich des Uebergangs bis zum Bahnhofsgebäude
ausschließlich, nördlich bis zum Gebäude Wildbaderstraße
Nr . 9g einschließlich.

II. Auf folgenden Gemeindestratzen und -wegen.
1. Ein Verbot für Fahrzeuge aller Art:

g) Auf dem Gräfenhäuser Fußweg von der Marxzeller¬
straße bis zur Landstraße II. Ordnung Birkenfeld—Wil-
helmshöhe

b) Auf dem Weg von der Marxzellerstraße bis zum Haupt¬
bahnhof (Dietrichsweg).

c) Aus der Vorstadtbrücke mit den Anschlußwegen rechts
und links der Enz in Richtung der Brücke.

6) Auf dem Flößerwegle von der Vorstadtbrücke bis zur
Flößerstraße Nr . 15.

2. Ein Verbot für Kraftfahrzeuge aller Art:
a) Auf deni Arnbacher Weg und der Hafncrsteige von der

Marxzellerstraße bis zur Einmündung in die Wilhelm-
Murr -Straße . ^ .

b) Auf dem Buchwaldwcg (Engelsbranderstraße) von der
Abzwewinig ans der Waldrennacher Steige bis zum
Grösseltal.

3. Ein -' Sv "rre für Fahrzeuge aller Art , ausgenommen Fuhr¬
werke bis zu 2 Tonnen:
Auf dem Reutweg von der Wilhelm-Mnrr -Straße bis zur
Staatsstraße Pforzheim—Neuenbürg.

4. Ei>>Sperre für Fahrzeuae aller Art , ausgenommen Fuhr¬
werke: , .
a) Auf der Waldrennacher Steige von Waldrennach bis zur

Einmündung in die Hauptverkehrsstraße Neuenbürg—
Wildbad.

b) Auf der Hinteren Schloßiieige von der Waldrennacher
Steige bis zur Hauptverkehrsstraße Neuenbürg—Wild¬
bad. '

5. ?-re nir Richtungsverkehr:
In der Burgstraße in der Fahrtrichtung nach der Haupt¬
verkehrsstraße Neuenbürg—Wildbad. Die Ansfahrt aus der
Hauptverkehrsstraßein die Burgstraße ist erlaubt (Einbahn¬
straße).

6. Eine Sperre für Fahrzeuge über 5,5 Tonnen Gesamtgewicht
und über 2 Meter Breite:
Auf dem Brunnenwog vom Vorstadtbrunnen bis zur Ein¬
mündung in die Wikhelm-Murr -Straße.

III Für den Verkehr der Anlieger und Anwohner
von und zu ihren Grundstückengilt die Beschränkung ll Ich
2 g, 2h, 3, 4g, 4b und 6 nicht. Vei der Beschränkung II lg
haben die Anlieger und Anwohner das Recht, den Wog mit
leichteren Fuhrwerken zu benützen.

Zuwiderhandlungen werden nach ß 36 RStrVO . bestraft.
Neuenbürg, den 29. November 1935.

Oberamt: Lempp.
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?? „ cieaelkronr " G lalmbach s . c . --
»» . . . .  n
« Am Sonntag den 8 Dezember 1885, abds . 8 Uhr «
»» im Saalbau zum „Bahnhof " »»

H Mannerchor-Konzert?!
» verbunden mit Silcher-Ehrnng »ä
»» unter Mitwirkung des Streichorchesters Fegert -Talmbach. »»

Eintriilspreis für Nichtmitglieder 40Pfg . »»
Der Vorstand.
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Ikrs Lportkloiclung
u. Ausrüstung

Kauten Sie richtig bei

Sport Klollung

V̂ sstlictis 68 l.sopoI6p >str

Aus Bratensotze  eine
Senffotze, wie sie fein soll!

Die Soße zu gekochtem Fisch. Rindfleisch
ober gekochten Eiern : 1 Knorr Bratensoß-
Würfel zerdrücken, glattrühren , in ^4. Liter
Wasser unter Umrühren 3 Minuten kochen.
Unter bis fertige Soße 1 Eßlöffel Senf (mit
Wasser verdünnt). 1 Teelöffel Butter und
1 Prise Jucker rühren. Alles nochmals kurz
aufkochen. Fertig ! So schnell geht's mit der
kochfertigen Bratensoße ? Darum immer

^e6e ^ auLii ' au
braucht eine pleiscbhaclc-,
guck sonstige liausliait-
masckinen. llbenso er¬
halten 8ie sie schönsten

»tkoo - un «>
Spoisosvrvicvn

2 U llsn billigst . Preisen bei

—— —VSI l. ii k l. di

vorm. Vebrle Volk ä Lo.
Oestlicke3, am dlarktplatr

PkorrNsiin

Sonntag «Isn 8 -, IS . u . 22 . vor . gLK EN S S VN MM 0
von 1 dis 7 UNr nachmittags

, , - — s » Ni » " —-
Si 0 ' ' " - .- - -,uts Anregung

IvSasIrlodsii»W LeovSlSpIsIr
kkorrkeim

Stadt Wttdbad.
Einzug  der am 10. Dezember 1933 fälligen

Eintommensteueri°wie latholischen
Kirchensteuer

am Montag den S. und Dienstag den 10. Dezember auf dem
Rathaus  Zimmer Nr . 4.

Bürgermeisteramt.

Und ru VSsiknackion
scksnki man als bleibende
Erinnerung einen

»»«»
»»

kdato-LMiÄ
Su haben In den Preislagen

^ 4.- bis 7S.- der firmen
kigta und Kodak am l-ager.

Pkoko-Kbiellung.

krsurl « «nscksn «iitrksn unU neksniese»
U8ni>«n ist sie geSSt«

lüseiilllskdl8lke«üe
besonders wenn 8is bei uns sie se Könen
praktischen uncl preiswerten Dinge kür Damen
und Herren einkauken.

8trümpke— Handschuhe— Taschentücher—
Voll- und 8eidensckals— Pullover—Vesten
8portblusen — pegen- und Vinter - dlkntel

Krawatten — liandsckuke — Voll- und
Leidensebals—Lacdener—Hemden—8cblak-
anrllge — dlorgenrücke — lkaüs-8mokings
dtüntel in jeder llrt — Herren- und Damen-
sckirme und viele andere schöne 8acken.

sioskk
pforsNvim,  t .vopot «trtr . S

LckSns unct praktisctio

» sinä
DLIQSnIrloitler in jeder Preislage
Moderne Ltriclrwesten,
Ilnter ^väsciie in Volle und 8eid<-

OLmenstrülnpke
Hanäscliulie
kralrtisclie AlorKLnröc^e
8cliöne Herrenvkäsctie
(üravatten unä Lclials
D,oäenrnänte1

kür Damen , Herren und Kinder.
Die beliebte

Lleyle -lOeLäunA

pi -ogr « ktb«
8onntag von 1 bis 7 Dbr geökknet

8 ckwann,  5 . Derember l935.

Dnseie liebe, gute, ireubesorgie IVtuiter, 8cbwieger-
mutter, Orobmutter und Tante

krsa KsrviSne Zsek, M«e
ist heute morgen im ^ lter von 85 labren nach langem
beiden in die ewige Heimat sdbermen worden. -

Die trauernden Hinterbliebenen:
?am»!e Luünüx^lciiaxer»

Oastbaus rum „llirscb".
Beerdigung: 8onntag nachmittag2 Dkr.

1 Würfel TSKorr Pratensohe -- ^4-Liter -- lOPfg.

Nelmle . ksver MS LSMer

liockdückvr
kovddllvder rvm Llvbvdrvldeii

von perepten

KMMellM - stsWvliek

k . Iteell ' zoli « SuMMlg.
»touonpvcg.

Gaigel-und
Tapp-Karlen

Kaust man in der

E. Meeh'Wn Bvch- lMdluutz

ÄEÜÜÜttt , das Beste zur Be-
yandlung von Skt - u.Eportstiefeln.

Schvhhaus Schö thalcr
N ' uenbüeg. jetzt bei der Apotheke.

Sport- u. Strumpfwolle,
warme Unterwäsche !

Otto Wild , Höfen a. Enz, ?j
Telefon 38.

^us dem Inkslt der
neuesten Kummer:

kleine 4nk8nger
und vlletlaoten

Emigrierter Vater betst
„ludenverkaigungen-

im Vilm
plseklliindler

und ObersekretSr
„ljuadrageslmo anno"
Vikar , Kommunisten

und die .loderen'
Seliäeker und lilarder

LMleiiU-TepMe
und Läufer billigst vom

Ta - etei - SchMer

Pforzheim , Zerrenerstr. 2,
neben Ufa.

Konto-Büchlein
Meeh'sche Buchhandlg.
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tester Kreise würdigen und dankenswerten
Arbeit für die Aermsten der Armen , denen
die Anstalt für die Zeit ihrer Schulung und
Ausbildung zu einer zweiten Heimat gewor¬
den ist. Während die Zöglingszahl an an¬
deren deutschen Blindenanstalten in letzter
Zeit zum Teil stark zurückging, hat sie sich
in Stuttgart säst in gleicher Höhe wie srüher
gehalten . Sie betrug durchschnittlich lll
gegenüber 114 im vorherigen Berichtsab¬
schnitt. Tie Gesellenprüsung in Korb - und
Bürstenmacherei haben 5 Zöglinge abgelegt.
Von 54 ausgeschiedenen Zöglingen verdienen
25 das Brot in der Heimat als Handwerker,
während 15 in der Industrie untergebracht
sind, darunter 4 als Maschinenschreiber . Im
eigenen oder sremden Haushalt kamen neun
meist sehschwache Mädchen unter . Der In¬
dustriebetrieb der Anstalt zeigte in den letz¬
ten Jahren eine aufsteigende Linie . Der
Warenumsatz ist seit 1932 von 64 900 aus
120 000 RM . gestiegen. Die Blindendruckerei
war voll beschäftigt. Die Blindenbücherei ist
auf 6000 Bände angewachsen . Kraft durch
Freude fanden die Blindenkinder vor allem
durch Aufführungen , namentlich aus Schil¬
lers Werken . Da der Rechnungsabschluß trotz
zahlreicher Zuwendungen Mehrausgaben in
Höhe von 8801 NM . sür 1933/34 und in
Höhe von 11 636 RM . sür 1934/35 zeigt und
da auch der Nichtsehende, ob ein Opfer des
Krieges oder des Berufes , einer Krankheit
oder der Vererbung sich selbst durch 's Leben
zu bringen sucht, ist er auf das Wohlwollen
der Sehenden angewiesen . Die Blinden ver¬
dienen dieses Wohlwollen , das eines der
schönsten unter den Werken tätiger Nächsten¬
liebe ist, nicht nur durch Abnahme ihrer
Arbeitserzeugnisse , sondern auch durch Unter,
stützung und Mithilfe anderer Art.

Horb, 4. Dezember . (Uebernahme der
Mittelstrecke der StraßeHorb-
Jsenburg .) Mit der Uebernahme des
Mittelstückes der Straße Horb — Isenburg
am Montag ist ein Straßenprojekt , besten
Ausführung schon seit Jahrzehnten an¬
gestrebt wurde , endlich einer glücklichen
Lösung zugeführt worden . Tie Bedeutung
der neuen Straße namentlich sür die beiden
beteiligten Gemeinden Horb und Isenburg
kam bei der schlichten Feier , die aus Anlaß
der Uebernahme abgehalten wurde , treffend
zum Ausdruck. Ts « Arbeitsdienst  hat
dabei mustergültige Arbeit  geleistet.
Nach der Begehung erfolgte auf dem Rathaus
in Isenburg die Uebergabe der neuen Straße
vom Reichsarbeitsdienst an die beiden Markt¬
gemeinden Horb und Isenburg und anschlie¬
ßend die Uebernahme als Straße 2. Ordnung
in die Unterhaltung des Kreisverbandes
Horb.

SMvgimglück fordert2 Todesopfer
Geislingen , 4. Dez. Heute früh um Vrk Uhr

ereignete sich in A l t e n st a d t ein f chtv e-
res Unglück , das zwei Todesopfer
forderte. JnderEisenerzgrubeKarl
war «inSprengschuß  nicht losgegangen.
Zwei Arbeiter wollten nach der Sache fchauen,
als sich der Schutz doch noch löste. Beide
wurden durch umhersliegende Sprengstücke
schwer verletzt. Während der in den 20er
Jahren stehende Arbeiter Schmid von der
Sanitätskolonne ins Krankenhaus gebracht
wurde, wo er dann seinen Verletzungen er¬
legen ist, ist der andere, ein Mann von aus¬
wärts , bald nach dem Unglück am Unfallort
gestorben.

Marktberichte

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs auf ihren Antrag in den Ruhestand der-
setzt an evangel. Volksschulen:
Oberlehrer Seybold  in Metzingen, Kr. Urach.
Oberlehrer Lutz in Reutlingen,
Hauptlehrer Bührlc  in Göppingen.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Hilfslehrer Dr . Zirn  zum Reallehrer
im württ . Landesdienst ernannt und ihn in die
Reallehrerstelle an der Latein- und Realschule in
Menge» eingewiesen.

Der Herr NeichSstatthalterhat die Leiterin der
Frauenarbeitsschule Stuttgart , Gertrud Streib,
in die Stelle der Vorsteherin dieser Schule (Bes.-
Gruppe ö) eingewiesen.

Oberreallehrer Jllg  an der Obcrrealschule in
Ludwigsburg tritt , nachdem er die Altersgrenze
erreicht hat, mit Ablauf des Monats Dezember
1935 in den Ruhestand.

Nachgenannte Lehrer treten, nachdem sie die
Altersgrenze erreicht haben, mit dem Ablauf des
Dezember in den Ruhestand:

s ) an evangel. Volksschulen:
Oberlehrer Schneider  in Salach, Kr. Göp-

Pingen;
b) an kath. Volksschulen:

Oberlehrer Baur  in Stuttgart -Cannstatt,
Oberlehrer Rauch in Tuttlingen,
Oberlehrer Zepf  in Tübingen.

Der Herr Reichsministerder Justiz hat den Be-
zirksnotar Franz  in Böblingen aus seinen An¬
trag in den dauernden Ruhestand versetzt.

Ernannt:  Justizassistent Münch bei dem
Amtsgericht Stuttgart I zum Justizsekretär bet
seiner bisherigen Behörde sowie die Hilfsjustiz¬
assistenten Hagner  bei dem Amtsgericht Stutt¬
gart I zum Justizassistenten bei dem Oberlandes¬
gericht, und Veyhl  bei dem Amtsgericht Stutt¬
gart I zum Strafanstaltsassistenten bei dem Ge-
richtsgefängnis in Stuttgart.

Von dem Bischof von Rottenburg ist die kath.
Stadtpfarrstelle Trossingen  dem Stadtpfarr-
Verweser Johannes Abele  daselbst verliehen
worden.

Dienstag wurde in Tailfingen,  OA . Ba¬
lingen, ein 50 Jahre alter Hausierer  verhaf.
tet, der in einem Hause der Hindenburgstraßezwei
Frauen in unsitlicher Weise belästigt und einen
Notzuchtsversuch unternommen hatte.

Nachts brach im ersten Stockwerk des Easthofes
zum „Adler" in Neubulach,  OA . Calw, ein
Brand aus, der dank der Aufmerksamkeit eines
Nachbarn auf seinen Herd beschränkt und bald
gelöscht werden konnte.

Beim Häckselschneiden verunglückte der ledige
Anton Schaller von Ne » Hausen  a . d. Fil¬
dern im Betriebe des Badmeistcrs Eisele. Wäh¬
rend des Futtereinlegens mutz er ausgerutscht sein.
Er kam unglücklicherweise mit dem rechten Fuß
in das Schwungrad. Dabei wurden ihm sämtliche
Zehen und ein weiterer Teil des rechten Fußes
glatt abgeschnitten.

*
Beim Fälle» einer Tanne wurde der 23jährige

Christian Holzäpfel von Oberkollwan-
gen,  OA. Calw, vom stürzenden Baum getroffen,
so .daß er einen Schüdelbruch erlitt . Der Verletzte
wurde sofort ins Kreiskrankenhaus nach Calw
übergeführt.

»

Stuttgart , 4. Dez. (Zwei Jahre Ar¬
beit für die Blinden .) Die Blinden¬
anstalt lNikolauspslege sür blinde Kinder ) in
Stuttgart hat ihren Rechenschaftsbericht sür
den Zeitraum vom 1. April l933 bis
31. März 1935 erscheinen lassen. Er legt
Zeugnis ab von einer der Unterstützung wei-

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 3. De¬
zember. Auftrieb: 13 Bullen . 28 Kühe, 22
Färsen . 86 Kälber , 28 Schweine . Preise : Bul¬
len a) 43. Kühe a) 36 bis 39, b) 80 bis 35 c)
27 bis 29. Färsen a) 43. Kälber a ) 67 bis 68,
b) 60 bis 64. Schweine a) über 300 Pfd . 56.5.
b) 240 bis 300 Pfd . 54.5. c) 200 bis 240 Pfd.
52.5. 0) 160 bis 200 Psd . 50.5 Psg . lür ein
Pfund Lebendgewicht . Marktverlaus : Groß¬
vieh lebhaft . Kühe mäßig belebt , Kälber leb¬
haft , Schweine lebhaft.

Viehpreise . Haigerloch  in Hohenz .:
Jungvieh bis */r Jahre alt 150, V-- bis ljäh-
rig 150 bis 250. 1- bis 2jährig 250 bis 400,
Kalbinnen , trächtig , 450 bis 600, Kühe , träch¬
tig 350 bis 550 RM . — Herrenberg:
2 Ochsen 1350, trächtige Kühe 380 bis 480.
Milchkühe 520 bis 650. Schlachtkühe 350 bis
420, Kalbinnen 500 bis 650. Jungvieh 150
bis 450. Stier 350 RM . — Laupheim:
Kälber und Boschen 110 bis 370. Kalbeln
490 bis 560, Kühe 340 bis 545 RM . je Stück.

M MenslNitlelWM!
zur Attverssrsuils

Die Fachgruppe Nahrungs - und Genußmittel
(Rekosei) der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
rief die Mitglieder von Groß -Stuttgart in den
Dinkelacker-Saal zu einer eingehenden Aus¬
sprache über die Lage am Fettmarkt und über
die für eine gerechte und gleichmäßige Versor¬

gung der Bevölkerung erforderliche Regelung
zusammen. Der Kreisfachgruppenleiter G.
Gäntzle  eröffnet ; die überaus gut besuchte
Versammlung . Der Abteilungsleiter bei der
Landesbauernschaft , Bitzer,  betonte , daß die
Schwierigkeit der heutigen Butter - und Fett-
versorcmnq nicht erst in letzter K-ll -nlste>" tzen
ist, sondern aus der gesamtpolitischen Fehl
orientierung der letzten Jahrzehnte , in denen
man die gesicherte eigene Ernährung in ihre,
Bedeutung für die-Freiheit und Unabhängig¬
keit des deutschen Volkes nicht genügend berück¬
sichtigte, so daß heute, da wir unter schwierigen
Gesamtverhältnissen eine Umstellung und Neu¬
orientierung durchführen müssen, es eben nicht
ohne Opfer abgeht. Der Hauptgeschäftsführer
der Bezirksgruppe Württembe -g-Hohenzollern
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Dr . Schu¬
bert , wies zunächst darauf hin , daß durch die
Erhöhung des Dezember-Kontingents an Mar-
aarine und Pflanzenfetten eine gewisse Ent¬
lastung des Fettmarktes schon in den nächsten
10—14 Tagen eintreten werde. Die Aufgabe
des Lebensmitteleinzelhandels , der gewiß ge¬
genüber manchen unvernünftigen Verbrauchern
einen schweren Stand hat , liegt daran , mit da-
für zu sorgen, daß die Verteilung der vorhan¬
denen Butter - und Fettmengen in gerechler
Weise erfolgt . Notwendig ist auch weiterhin
eine Mitwirkung des Einzelhandels bei der
Feststellung derjenigen Personen , die in eigen,
nütziger LVeise da und dort versuchen, Butter

zu Hamstern. Der Lebensmitteleinzelhande!
habe in Fragen der Volksernährung Disziplin
gezeigt und sei schon mancher schwierigen Auf¬
gabe Herr geworden . Er werde auch hier fein
ganzes Können daran setzen, eine gleichmäßige
und bei vernünftiger Bescheidung des Einzel¬
nen auch zulängliche Versorgung der Bevölke¬
rung mit Butter uud Fett zu sichern-

AeMaucherMsiMiie für bpeifr-
kartoffelu

Der Würti . Wirtfchaftsminister — Preis-
überwachungsstelle — hat für die Abgabe
von Speisekarioffeln an den Verbraucher sür
die Monate Dezember 1935, Januar und
Februar 1936 neue Höchstpreise festgesetzt.
Tie Verordnung wird im Regieruiigsauzci-
ger für Württemberg vom 3. Dezember 1935
veröffentlicht  werden und wird durch
das Polizeipräsidium Stuttgart und die
Oberämter bekanntgegeben werden.

Bei der Festsetzung der neuen Verbrau¬
cherpreise mußten die mit der fortfchreiten-
den Jahreszeit steigenden Erzeugerpreise und
Einlagerungsunkosten berücksichtigt werden.

Im Dezember beträgt in Gemeinden über
2000 Einwohnern , ferner in Gemeinden bis
zu 2000 Einwohnern , in denen die Verbrau¬
cher nicht alle unmittelbar vom Erzeuger be¬
liefert werden und deshalb aus Zufuhr durch
Verteiler angewiesen sind, der Höchstpreis
für gelbe Sorten  frei Keller für den
Zentner 3.60 RM -, für 10 Pfund im Laden
42 Rps. und für 1 Pfund 5,5 Rpf . Die ent¬
sprechenden Stuttgarter Preise betragen 3.70
RM .. 43 Rpf . und 5,5 Rps. Für Gemeinden
bis zu 2000 Einwohnern mit unmittelbarer
Versorgung ist der Preis sür den Zentner
frei Keller aus 3.15 RM . und sür lO Psund
im Laden auf 32 Rpf . festegefetzt worden.

Tie Dezemberpreise für weiße , rote
und blaue Sorten  liegen niederer . Sie
betragen sür Gemeinden über 2000 Einwoh¬
ner und in gleichgestellten Gemeinden sür
den Zentner frei Keller 3,30 RM .. für lO
Psund im Laden 89 und sür l Psund 4.5
Rpf .. für Groß -Stuttgar ! 3.40 RM -, 40 Rpf.
und 4.5 Rps. und in Gemeinden mit unmit¬
telbarer Belieferung durch den Erzeuger für
den Zentner frei Keller 2,85 RM ., für 10
Pfund im Laden 29 Rps.

Hoastlprels >üi die Sorte . Kuppin-
ger" erhöht sich um 60 Rps -, sür die Sorte
„Julinieren " um 1 RM . und sür die Sorten
„Frühe Hörnchen ". ..Tannenzapfen " . „Rote
Mäuse " um 2 RM . den Zentner gegenüber
dem Preis sür gelbe Sorten , Von der Fest¬
setzung eines Höchstpreises sür diese Sorten
bei Abgabe nach Pfunden wurde abgesehen.

Tie Preise für Januar und Februar kön¬
nen der Bekanntmachung im Negierunas-
anzeiger für Württemberg und in den Be-
zirksamtsblättern entnommen werden.

lurnsnrüg«
'Ounneriacksn u. - l-Iossn
Lportblussn unci - Oünsl
in reicber  Tiusvskl.

Dilsuvndürg pkarrksim

VON L4A.KIA . OLMllN
topvrighr bv prometheus-'verlas Dr . Eichacker , Grödenzell bei München

Er«

„Ach, wenn Sie ihm vielleicht zureden könnten , Herr
Doktor : . . Hellmut "» die Alte verfiel in die Anrede , die
sie dem Zweitgeborenen auf dem Grotenkamphofe viele Jahre
gegeben hatte.

„Erzühlc .. Sie doch . .
„So hart ist der Herr wieder in letzter Zeit . . . was soll

daraus werden ?"
„Hart , wem gegenüber ?"
„Da ist doch der kleine Kötter Surmann . . . Sie wissen,

dort , wo die Felder des Hofes ins Dorf hereinragen , grenzen
sie an das Gartenfeld Surmanns . Surmann lieh sich in
großer Not Geld von Ihrem Bruder . . . er hatte viel Un¬
glück, die Frau war lange krank, dann starb ein Kind . Er
war ganz außer sich und wir dachten nicht, daß er — als
er hier um Geld und Rat fragte — Hilfe bekommen hätte.
Aber Ihr Bruder lieh ihm eine Summe , um das Dringendste
zu bezahlen . Vor wenigen Tagen war die Rückzahlung
sällig . Surmann hatte sich wohl mit allen Kräften bemüht,
das Geld zu beschaffen, aber es fehlte ein beträchtlicher Teil.
Da ließ Ihr Bruder ihm das Gartengrundstück pfänden . . ."

Hell war bleich geworden . Auch Jo fühlte es kalt zum
Herzen steigen.

„Gerade dieses Stück aber brachte Surmann etwas ein.
Er zog hier Gemüse und Obst, das er in der Stadt ver¬
kaufen ließ . Im Dorf ist alles empört . Herr Hellmut , mußte
das sein ? Konnte Herr Hannes nicht noch ein paar Monate
warten ?"

Hellmut sprang auf und ging mit großen Schritten durch
die Stube . „Und helfen kann ich nicht mal ", murmelte er
ingrimmig . „Ich kann dem armen Teufel nicht das Land
zurückgeben. Und Hannes hat dem Grotenkamphof wieder
ein Stückchen hinzugefügtl Das reinste Raubrittertum . .

es

Durch das offene Fenster kam jetzt der scharfe Laut einer
Hellen, bcs ,nten Stimme.

„Der Herr ", flüsterte die Haushälterin . „Bitte , nicht ver¬
raten , daß ich Ihnen sagte . . ."

„Seien Sie ruhig , Berkmännin , es wird nicht verraten,
daß Sie uns Bescheid gaben . . . seien Sie ohne Sorge . . ."

„Besuch?" fragte draußen die Stimme kalt . „Gut , ich
komme."

Mit heftigem Ruck wurde die Tür aufgerissen , Hannes
Grotenkamp stand auf der Schwelle.

Aufmerksam sah Jo ihn an . Nach allem , was sie von ihm
gehört hatte , war unwillkürlich das Bild eines großen , roh
aussehenden Mannes in ihre Phantasie eingegangen . Die
Wirklichkeit war anders . Wohl hatte Hannes Grotenkamp
die große Gestalt , die auch Hellmut besaß, aber sie war
schwächer, magerer , auch wieder zierlicher . Das Blondhaar,
das noch Heller getönt war , als das Hellmuts , war schon
stark mit Grau vermischt, die Augen lagen tief und ver¬
schleiert. Ueber die eine Hälfte des Gesichts zogen sich zwei
riesige Narben , das eine Auge war künstlich und sah kalt
und starr geradeaus . Der junge Gutsherr trug einen sehr
eleganten Reitanzug . Jo fiel die gesunde Hand auf , eine
gepflegte , fast frauenhafte Hand von schmaler Form mit
langen , krallenartigen , spitzzulaufenden Nägeln . Der andere
Arm hing unbeweglich in dunkler Schlinge . Erst dann sah
sie den wie eine Furche tief um den Mund gegrabenen
bitteren Zug des Mannes , das einzige , was an sein selt¬
sames Wesen äußerlich erinnerte.

Die Begrüßung der Brüder war überaus kühl. Hannes
fragte mit Heller, scharfer Stimme , warum er nicht geschrieben
habe , natürlich sei dann ein Wagen am Bahnhof gewesen.

Ein spöttischer Zug lag um Hells Mund . Er wußte , daß
diese Aufmerksamkeit nicht ihm, sondern der Dame galt.

„Meine Braut ."
Hannes Grotenkamp trat an Jo heran und reichte ihr

die Hand . Bitterkeit kam in Jo hoch. Es fiel ihr schwer,
ihm die Hand zu reichen, der schlaffe, oberflächliche Druck
war ihr unangenehm . Sie faßte nach Hells kühler, beruhi¬
gender Arzthand.

„Hell wollte mir den Hof seiner Eltern zeigen, ehe er ab¬

fährt " , sagte sie kühl und konventionell zu Hannes . „ES ist
sehr schön hier . Wenn Hell mir die Pferde gezeigt hat,
wollen wir gehen und Sie nicht länger belästigen . . ."

„Mein Bruder hat Wohn- und Heimatrecht auf diesem
Hof", sagte der Besitzer kalt . „Er kann also kommen, wann
er will . Ich bitte , mich jetzt für einen Augenblick zu ent¬
schuldigen." Er verbeugte sich knapp und förmlich. Die Tür
fiel zu.

Kopfschüttelnd sah Hell dem Bruder nach
„Ich will Mamsell Berkmann bitten , daß sie dir alles

zeigt" , sagte er , und zog den Arm der Braut durch den
seinen . „Geh du jetzt hinaus . Ich möchte mit Hannes
sprechen."

„Es wird zwecklos sein wie immer ", sagte Jo etwas müde.
„Du regst dich auf und machst dir die letzten Stunden in
der Heimat schwer . . ."

„Ich kann nicht anders . . . Liebes . . . also, bis gleich. .
Während Jo mit der Mamsell den großen Hof besichtigte,

trat Hell nach kurzem Anklopfen bei dem Bruder ein.
Hannes Grotenkamp saß am Schreibtisch und wandte sich

beim Eintritt jäh um.
„Wünschest du etwas ?" fragte er schneidend
Hell ließ sich ruhig nieder und sah dem Aelteren ernst

ins Gesicht. „Ich gehe fort , Hannes , für drei Jahre . Drei
Jahre , Bruder . Wollen wir nicht Frieden schließen vorher?
Seit dem Unglück damals kannst du mich nicht leiden , Han¬
nes , warum , warum ? Denk doch daran , daß wir als Kinder
uns gut verstanden . .

„Wahrscheinlich willst du Geld , was ? Einen Reisezuschuß?
Oder Geld für deine Aussteuer , deine ärztliche Praxis . . ."

Hellmu : war aufgesprungen , seine Augen funkelten . „Ich
verbiete es dir , in oiesem Ton mit mir zu reden ", rief er
heftig . „Einmal , als mir unverschuldet alles geraubt worden
war , kam ich zu dir . Jeder in meiner Lage hätte das getan,
dein Besitz ist so groß , daß du ein Paar tausend Mark für
mein Studium nicht gespürt hättest . Du lehntest ab , gut,
ich habe nie mehr um Geld gefragt . Ich kam her , um für
Jahre Abschied zu nehmen . Einmal , so dachte ich, würdest
du es wieder empfinden , daß ich dein Bruder bin . .

(Fortsetzung folgt .) j



WaArectttttttw. . . ^ .ucli er
kann „Xrakt äurcli kreuäe " Zelren

Soeben fand, veranstaltet von dem der
Reichstheaterkammer eingegliederten
Neichsverband zur Pflege des Gesell¬
schaftstanzes, in Berlin ein Meister¬
schaftsturnier der Amateurtänzer statt.
Was wurde dort getanzt — und wie
werden die Tänze unserer kommenden
Wintersreudcn heißen?

Die Wintcrsaiso«
wie es immer noch ebenso undeutsch wie un¬
ausrottbar heißt, beginnt längst vor Winters¬
anfang. Sie hat für die Reichshauptstadt
Wohl schon eingesetzt mit diesem großen Tanz¬
turnier , das soeben seinen Anstrag fand. Und
gerade dieses Turnier hat wieder einmal ge¬
zeigt, daß wir ein neues Volk mit neuen
Idealen und neuen Zielen geworden sind —:
mit Selbstverständlichkeit erwies sich, daß so¬
wohl unsere zu einer frohen Gemeinschaft
uns einenden Freuden wie auch dieser Festes¬
freuden höchste, der Tanz, eine grundlegende
Wandlung ihrer Form gefunden haben znm
Schlichten hin, wie cs aus eigenstem Volks¬
und Seelentum heraus geboren niard.

Früher begann schon im Herbst
ei« hetzendes Suche« nach dem „letzten Schrei

fürs Parkett".

nach dem „neuesten Tänzschlager", nach der
ultramodernsten tänzerischen Verrücktheit.
Diese Sucht nach der Sensation und nach
dem Exotischen gebar in der Systemzeit Wi¬
derlichkeiten wie den Zappel- und Zucke-
Amoralismus des Charloston, für dessen
Erfindung verantwortlich zeichnete die nege-
rische Unterleibstänzerin Josephine Baker,
einmal eine „Größe" unserer Kabarett - und
VarietSbühnen, die nunmehr ihren traurigen
„Ruhm" zu Grabe tanzt an der Seine ; gebar
den gottlob schnell verschiedenen Rumba und
dessen Nachfolger, den Carioca, der seinem
Vorgänger sehr ähnelte — mit der Ausnahme,
daß es bei ihm für die Tanzpartner nicht
mehr hieß: „Lehn' deine Wang' an meine
Wang'", sondern: „Press' deine Stirn an
meine Stirn und rühr ' mich sonst nicht an !"

Nun, mit dieser widerlichen Sensations -.
Hascherei und Unnatur ist es bei uns längst
vorbei. Gerade das große Tanzturnier zu
Berlin hat gezeigt, daß
die diesjährigenLieblinge aller Tanzfreunde
sein und woEnoch lange bleiben werden der
langsame sowohl wie der schnelle Walzer, der
Tango, der Foxtrott und der Marschtanz.

Vor allem der langsame Walzer, der seine
geschmacklosen Bezeichnungen „Boston" und
„Euglish Waltz" abgelegt hat — weil sie ja
nicht einmal stimmten, denn auch er äst nur
eine modernere Abart des uralten unsterb¬
lichen deutschen Walzers, wie ihn schon unsere
Eltern und Großeltern tanzten — dieses
schnelleren Drehtanzes, der gerade auf dem
Berliner Turnier wieder in strahlender und
befeuerter Schöne auferstand, daß die weiten
Glockcuröckeund die Frackschöße nur so wir¬
belten durch die von Festesfreude durchpulste
Luit.

Sehr wichtig bleibt auch in diesem Winter
der Foxtrott . Ihm haftet zwar immer noch
eine gewisse Anrüchigkeit au — aber sehr zu
Unrecht, wenn mau ihn in seiner heutigen
Form betrachtet, die viel an Ruhe, Schlicht¬
heit, Stete der Rhythmik gewonnen hat, ohne
daß ihm feurige Grazie abzusprechen ist.

Nicht veralten wird auch der Marschtanz
— einfach darum nicht, weil er jedem Tänzer
und jeder Tänzerin im Blut liegt. Allerdings
ist es ein Unding, das gottlob nunmehr unter¬
sagt ist, ihn zn der heroischen Rhythmik un¬
serer sriderizianischenoder sonstigen Armee¬
märsche tanzen zu wollen! Es fehlt uns
Deutschen ja auch wahrlich nicht au sonstigen
straffen Melodien, die ihn befeuern können.

Und der Tango? — Ohne ihn sind unsere
winterliche» Gemeinschaftsfrcuden des Par¬
ketts Wohl auch nicht mehr vollständig. Er
ist ja auch kaum noch ein Ausländer —: man
hat ihn vereinfacht, dem deutschen rhythmi¬
schen Empfinden noch weit mehr als bisher
augenähert. Drum dürfte er heute auch weit
leichter zu erlernen sein als früher, da er noch
den Schrecken jedweden Tanzschülers bildete
ob der Mannigfaltigkeit seiner Einzelfiguren.

Eine regelrechte Auferstehung hat vor zwei
Jahren ein alter deutscher Tanz gefeiert, der
fast zwei Jahrzehnte lang vom Parkett ver¬
schwunden war, nun sich aber auch in diesem
Winter in der neuen Gunst des Publikums
behaupten wird — der gemütliche und ge¬
mütvolle, rhythmisch wie tänzerisch ebenso
einfache, wie reizvolle Rheinländer, der gerade
während des Berlinr Turniers wieder
Triumphe feierte.

Das Motto über den kommenden Tanzivinter:
Grazie, Schlichtheit und Einfachheit! Un¬

ter diesem Gesetz stehen alle Tänze, die da¬
durch dem deutschen Empfinden gemäß ab¬
gewandelt werden, wenn auch der eine oder
andere von ihnen ursprünglich einmal Tanz
eines fremden Volkes gewesen sein sollte. Das
hat der jüngste Meisterschaftskampf auf dem
Parkett bewiesen— und das wird der ganze
kommende Tanzwintcr erweisen, zu dem es

schon verführerisch lockt im Singen und Klin¬
gen der Geigen. . . c. c.

Aus Wsll unü L.ebsn
In der Nacht zum Mittwoch Hai im ganzen

Alpenvorland neuerdings starker  Schnee¬
fall  eingesetzt. Dabei wurden zum Teil schon
beträchtliche Schneehöhen erreicht. So meldet
Ke,mpten  eine Schneehöhe von 30 Zenti¬
meter, Weiler  im Allgäu von 25 bis 30
Zentimeter. Auf den Bergen war der Schnee-
fall noch ergiebiger. Auf den Höhen um Jm-
menstadt wurden beispielsweise 60 bis 70
Zentimeter gemessen. Das Nebelhorn meldete
am Dienstag bereits eine Schneehöhe von
1,70 Meter: stellenweise ist bereits der Schlit¬
ten als Verkehrsmittel eingesetzt.*

Der arabische Arbeiterverband in Jaffa
beantragte bei der Polizei die Genehmigung
für eine Straßenkundgebnng i-n Jaffa am
6. Dezember als Protest gegen die jüdische
Einwanderung, sowie gegen die Verjudung
des Hafens von Jaffa und gegen die jüdi¬
schen Wachtposten. Die Eingabe spricht da¬
von. daß der Verband gegenwärtig 1000
arbeitslose arabische Mitglieder habe.

*
In Detroit  kam es zwischen' streiken¬

den Arbeitern der Motorproducts Corpo¬
ration und Polizei zu blutigen Zusammen-
stößen, bei denen zwei Polizisten, eine un-'
beteiligte Frau und 18 Streikende verletzt
wurden. 800 Streikende stürmten das Fabrik¬
tor, wurden aber mit Tränengasbomben zu¬
rückgetrieben. Die Polizei erwartet neue Un¬
ruhen.

«>
Die „Hyäne des Meeres"? Von dem Hai

erzählt man sich meistens Schauermärchen
und vergißt dabei ganz, daß dieser Raubfisch
viel weniger Schaden als Nutzen stiftet. Mil¬
lionen von ihnen werden jährlich gefangen
und werden in frischem oder getrocknetem
Zustand als nahrhafte und geschätzte Speise
gegessen. Die Küstenbeî ohner des Indischen
Ozeans, des Roten Meeres, , des.»Persischen
Golfes, Ostasiens, der Südsee leben vielfach
vom Haifischfang und Haifischhandel. Auch
nach Europa wird der Haifisch gebracht, auf
italienischen Fischmärkten findet man täglich
den bis zu anderthalb Meter großen Stern¬
hai. In Deutschland wird der Hai unter dem
Namen Graufisch angeboten. Aus der Leber
verschiedener Arten stellt man Tran her, die
rauhe Haut wird als Schleifmittel verwandt,
oder sie ergibt das sehr geschätzte Haifischleder.

Sieh, das Gute liegt so nah!

Der Leipziger Chirurg Professor Karl
Thiersch bekam es einmal mit einem recht

taktlosen Patienten zu tun, der ihn gerade¬
heraus fragte, welchen Chirurgen er in Paris
für den tüchtigsten halte, da ihm sein Haus¬
arzt eine Operation anempfohlen habe und
das Geld bei ihm keine Rolle spiele, er also
eigens nach Paris fahren wolle. Thiersch
nannte ihm nach einigem Ueberlegen den
Namen des Professors Doyen. „Muß ich zu
dieser Berühmtheit eine eigene Empfehlung
mitbringen, damit er mich überhaupt vor¬
läßt ?" „I wo", sagte Thiersch gemütlich, „Sie
gehen einfach zu ihm hin und sagen ihm, Sie
wollten sich von ihm operieren lassen. Dann
wird Doyen Sie fragen, wo Sie Herkommen.
Und wenn Sie sagen, aus Leipzig, dann wird
er sagen: „Sie Mordsrindvieh , warum ha' en
Sie sich denn nicht von Thiersch operieren
lassen?"

Der Kranz aus Stroh
Als Adalbert Matkowsky am Anfang seiner

glänzenden Schauspielerlaufbahn stand, ern¬
tete er bereits so reichen Beifall, daß seine
weniger begabten Kollegen bald vom blassen
Neid ergriffen wurden. Eines Tages erhielt
der berühmte Mime neben zahlreichen Blu¬
men- und Lorbeerkräuzen einen Kranz aus
Stroh auf die Bühne gebracht. Darob große
Heiterkeit im Publikum. Matkowsky wartete
den Sturm ab und sagte dann ruhig:

„Von allen diesen Spenden hat mich doch
der Strohkranz am meisten gefreut. Umso¬
mehr, als der, von dem ich ihn erhielt" — und
dabei sah Matkowsky einen Kollegen an, in
dem er den edlen Spender mit Recht vermu¬
tete — „sich ihn offensichtlich vom Mund ab¬
gespart hat." Worauf der Beifall erneut los¬
brach und sich der neidische Kollege so schnell
wie möglich zurückzog.

*
Mit einem Hofnarren läßt es sich nicht

immer bequem auskommen. Das mußte auch
Friedrich IV-, Kurfürst von der Pfalz , er¬
leben, der sich wieder einmal über die Keckheit
des „Pritschen-Peter "- geärgert hatte. „Du
wirst mir sofort den Hof räumen !" befahl der
Kurfürst aufgebracht. „Sehr Wohl", antwor¬
tete der Hofnarr anscheinend unterwürfig,
„bei der Silüerkammer werde ich ansangen,
Herr Kurfürst." Womit er natürlich wieder
gutes Wetter heraufbeschworenhatte.

Humor
„Es tut mir wirklich sehr leid, Herr Reu¬

mann, Sie abweisen zu müssen. Ich kann
keinen Mann mit roten Haaren heiraten."

„Dann erlauben Sie mir wenigstens, in
einem Jahr noch einmal anzufragen."

„Aber da hätte sich wohl doch nichts daran
geändert?"

„O doch! Mein Friseur sagte, ich würde in
einem Jahr völlig kahlköpfig sein!"

Nachdem das WHW 1935/36 seine Arbeit
im Dienst der notleidenden Volksgenossen mit
aller Kraft begonnen hat, ist es angebracht,
einen Blick auf die seitherigen Leistungen zu
werfen. Die Zahlen der WHW-Arbeit aus
unserem Kreis Wecken sicher bei Opfernden
und Betreuten Interesse . Soweit sie heute
feststellbar sind, seien sie im folgenden zusam-
meugestellt:

Im Monat Oktober  wurden vom
Wintcrhilfswerk 7173 Personen unseres Krei¬
ses betreut. Die ganze Arbeit wurde von
einem hauptamtlichen und 116 ständigen
ehrenamtlichen Helfern geleistet. Als ge¬
legentliche Helfer wirkten 698 Volksgenossen
und Volksgenossinnenaus allen NS -Organi-
sationen mit.

Im Gebiet des Kreises wurden erfreuliche
Mengen an Naturalspenden gesammelt, wo¬
bei die Spenden des Reichsnährstandes noch
ausstehen. Es gingen ein : Kartoffeln, Feld¬
früchte, Obst und Gemüse, Milch, Fleisch,
Roggen.

Weitere Lebensmittel lieferte die Psund-
spende. Es ist gar nicht möglich, die vielen
Nahrungsmittel , die gerade die Pfundspende
ln größter Mannigfaltigkeit ergab, einzeln

I aufznsühren. An alle Bedürfnisse ist gedacht
und es zeigt sich, daß die Pfundspende be¬
sonders geeignet ist, willkommeneAbwechs¬
lung und Bereicherung in das Sammelergeb¬
nis zu bringen. Dem verständigen und
gebefreudigen Sinn der Hausfrau ist hier am
besten Gelegenheit geboten, ihre praktische
Einsicht in die Erfordernisse eines Haushalts
zum Wohle der notleidenden Volksgenossen
anzuwenden. Im folgenden sind nur die wich¬
tigsten Spendenergebnisse aufgeführt. Es
wurden gegeben

1. Mehl 7,80 Zentner , Reis, Graupen,
Grieß, Haferflocken 6,315 Ztr ., Hülsenfriichte
2,515 Ztr ., Nudeln 2,255 Ztr ., Kaffee, Kakao
und Tee 1,47 Ztr ., Kaffeezusatz 21 Pakete,
Salz 0,08 Ztr ., Zucker 2,005 Ztr ., Fleisch,
Fett , Butter , Wurst 0,24 Ztr ., Kolonialwaren
9,80 Ztr ., Konserven, Dörrobst, Gemüse 2,22
Zentner . In diesen Ergebnissen fehlen noch
die Pfundspenden von einigen Gemeinden.

2. Die Kleidersammlnng  erbrachte
in unserem Kreis (ebenfalls mit Ausnahme
einiger Ortsgruppen ): 3 Männeranzüge,
2 Blusen, 9 Hosen, 1 Hut, 1 Paar Handschuhe,
2 Jacken, 3 Frauenkleider, 4 Frauenmäntel,
1 MäNnermantel, 4 Kindermäntel, 7 Mützen,
5 Frauenröcke, 11 Schürzen, 2 Paar Haus¬
schuhe, 23 Paar Schuhe, 1 Paar Schaftstiefel,
3 Meter Kleiderstoff, 1,5 Meter Wäschestoff,
10 Stück Strickwaren, 67 Paar Strümpfe , 28
Stück Wäsche, 1 Weste, 0,042 Ztr . Wolle.
Unter den sonstigen Sachleistungen seien noch
erwähnt 54 Freitische und Mittagessen.

3. Die Geldspenden  im Gebiet unse¬
res Kreises betrugen im Monat Oktober:

Opfer von Lohn und Gehalt 128.50 RM .;
einmalige und laufende Geldspenden von Fir¬
men, Organisationen und Einzelspenden
1663.73 RM .: Reichsgeldsammellisten(diese
Zahl enthält die Opfer der freien Berufe aller
Art , die nicht vom Opfer an Lohn und Ge¬
halt erfaßt werden können) 249.35 RM .; Ein-
topffpende 2890.23 RM .; Ergebnis eines
Bunten Abends 27.50 R.; zusammen 4959.31
Reichsmark.

Zum Vergleich seien hier die Ergebnisse des
Monats November 1935, soweit sie heute
schon vorliegen, angeführt:

Eintopfsonntag 2754.10 RM .; Abzeichen
„Schiffchen" 704.41 RM .; Kunsthnrzabzeichen

937.70 RM .; umgerechnet auf die Einwohner
ergeben der Eintopfsonntag 7 Pfg ., die Schiff¬
chen 1,9 Pfg .; für je einen Hilfsbedürftigen
brachten der Einopfsonntag 35 Pfg ., die
Schiffchen 9,4 Pfg.

4. Von diesen Geldspenden wurden im
Kreisgebiet gekauft: Nahrungsmittel 322.43
RM .; Bekleidung 204.55 RM .; Haushal-
tungsgcgenstände 88.10 NM .; zus. 615.13 RM.

Die gesamten Betriebskosten (Fracht, Bei¬
fuhr u. a.) betrugen lediglich 65.— RM.

5. Vom Gau erhielt unser Kreis als Z u -
schuß : 1 Waggon Obst mit 195,80 Ztr .; 1000
Kg.-Dosen, 500 Kg.-Dosen Fleisch im eige¬
nen Saft (25 Ztr ) ; 4245,20 Ztr . Kartoffeln.

Diese nüchternen Zahlen gewinnen Leben,
wenn man hinter ihnen die Opferbereitschaft
unserer Volksgenossen sieht, wenn man die
rastlose Arbeit der vielen helfenden Hände
und Köpfe bedenkt, und wenn man sich die
Freude vorstellt, die ihre Hilfe bei den not-
leidenden Volksgenossen ausgelöst hat. Es ist
für jeden Opfernden ein befriedigendes Be¬
wußtsein. daß auch seine Gabe und sei sie
noch so klein, unter diesen Zahlen mitmar-
schicrt im Krieg gegen Hunger und Kälte. Die
Mannigfaltigkeit der aufgeführten Spenden
möge jeden Volksgenossen erfinderisch machen
bei der Neberlegung, ob er nicht auf diesem
oder jenem Gebiet noch mehr beizntragen ver¬
mag.

Noch ist nicht Zeit, auf dem Erreiästen aus¬
zuruhen; erst ein Anfang ist gemacht, und nur
wenn spätere Berichte erweisen, daß sich die
Leistung gesteigert hat, haben unsere Zusam¬
menstellungen ihren Sinn erfüllt. Wir be¬
nützen auch diese Gelegenheit wieder, um un¬
sere Bitte um tatkräftige Helfer zn erneuern.
Die Arbeit, die geleistet werden muß, braucht
Jeden ; gerade diejenigen Volksgenossen, die
zu schwach sind, um Geld- und Sachspenden zu
opfern, leisten ihren Beitrag zur Volksge¬
meinschaft in tätiger Mithilfe nach ihren
Kräften.

Ein liEenkliKes Wort zum MW.
Das „Fürstenfeldbrucler Wochenblatt" ver¬

öffentlicht nachstehendes Geleitwort zum
Wintcrhilfswerk ans der Feder eines un¬
bekannten Verfassers:

Gäben wir die Hälfte dessen.
Was wir, krank uns machend, essen.
Denen, die macht Mangel krank.
Könnten wir und sie gesunden
lind uns für die frohen Stunden
Gegenseitig sagen Dank!

kuKdsII
' . Ottenhausen —'Wildbad 3:2 (2:1)

Es gab glänzende Leistungen unü'" wwt-
momente beiderseits. Ottenhausen ww wohl
etwas schneller, aber Wildbad findet sich über¬
raschend gut . Die erste und letzte Vier .elstunüe
entschied. Ottenhausen geht in Führung , ist
auch prächtig' in Schußlaune und brückt nach
dem Ausgleich (durch Eisele aus bem Hinter¬
halt durch schönen Schuß) sofort wieder durch
und Kaisers genaue Flanke wir' durch Drop-
schuß verwandelt. Das Rcsnlcht scheint fest¬
zustehen, da gibt wieder Eisele einen weiten
direkten Freistoß aufs Tor und in der äußer¬
sten rechten Ecke zappelt der Ball im Netz.
In der Begeisterung vergibt Wildüad eine
weitere Chance und die sich wieder fassenden
Ottenhänser bringen in der letzten Minute
das Kunststück fertig, nochmals die Führung
an sich zu reißen D .'r Schiedsrichter, ein Herr
aus der Näh- Hochdorfs, war „teuer", aber
sehr gut in der Leistung.

Jugend 1:1. 2. Mannschaft 4:0.

Der kommende Sonntag
In der

Kreisklaffe1
d alle Vereine im Kampf: Bürental —
igelsbrand, Neuenbürg — Schwann, Otten-
useu— Wiernsheim, Pfinzweiler — Wurm-
:g, Wildbad — Calmbach. — Will Engels-
rnd die Führung behalten, so' muß es in
rcntal gewinnen, was sicher auch der Fall
a wird. Für Neuenbürg ist es nötig, auch
den Punkten zu kommen, wenn es bei der

ätze bleiben will, Schwann wird seine Haut
icr verkaufen. Ottenhausen hat wohl den
rtcil des eigenen Platzes, ob der 'aber zn
em Punktegewinn ansreicht, hoffen wir es.
inzweiler konnte das Vorspiel gewinnen,
könnte beim Rückspiel auch wieder knapp in
ont zu erwarten sein. Calmbach fährt zum
ichbar Wildbad, dieses wird harten Wider¬
nd leisten, da es bei einer weiteren Nieder-
>e immer mehr mit dem Abstieg zu rechnen

sollen stattfinden: Conweiler — Sprollen¬
haus, Enzklösterle— Höfen, Gräfenhausen —
Feldrennach, Waldrennach — Rotensol. —
Conweiler wird es schwer haben, gegen die
wieder erstarkten Sprollenhauser gut weg zu
kommen. Eine aussichtslose Sache ist Wohl die
in Enzklösterle. Ferner wird Gräfenhausen
gegen den Tabellenführer Feldrennach nicht
um eine Niederlage herumkommen, wie auch
Rotensol in Waldrennach zweiter Sieger blei¬
ben wird.

Für den Sportteil verantwortlich:
J .V.: Fritz Müller in Neuenbürg.
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